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Die Schafzucht hatte 1m Altertum für v1ele Kulturvölker einen hohen Stellenwert. Heute, 1m Zeitalter 
moderner lndustriegesellschaften, spielt die Schalhaltung eine nur untergeordnete Rolle. Der 
vorhegende Aufsatz zetgt. daß es sich dennoch lohnt, diesen Teil der agranschen Produktton et­
was genauer zu untersuchen und d1e Ergebmsse darzustellen. Der Leser erfährt, w1e dte Markt­
ordnung der Europäischen Unton und hter besonders dte Einführung und Ausgestaltung der Mut­
terschafprämie die Schafhaltung auch in Schleswtg-Holstein beeinflußt haben. Ausfuhrlieh be­
schreibt und erklärt der Autor dte Preis- und Mengenentwicklung auf dem Markt fUr Schafe. wobei 
auch die Besonderheiten des Marktes für Wolle herausgestellt werden. Sett Ende des Zw91ten 
Weltkrieges bis Anfang der 70er Jahre hat der Bestand an Schafen in Schleswig-Holstetn ständig 
abgenommen, danach Ist er wieder stark angestiegen. Gleichzeitig verringerte sich auch die Zahl 
der Schafhalter, dann stieg ste nur leicht an. seit Ende der BOer Jahre ist die Zahl der Schalhalter 
erneut ri.Jckläufig . Für diese langfristigen und teilwetse gegenläufigen Entwtcklungen werden Ursa­
chen und Folgen aufgezeigt. Im Mtttelpunkt der weiteren Ausführungen steht dte Bestandsgrö­
ßenstruktur. worunter die Vertetlung der Halter und Schafe auf verschiedene Bestandsgrößen 
verstanden wird. So hatten zum Beisptel Ende 1996 37 % der schleswig-holstetmschen Schafhal­
ter Bestände mtt weniger als 10 Schafen. Zu diesen Kletnst- und Hobbyhaltungen gehörten zum 
gleichen Zeitpunkt aber nur knapp 3 % des gesamten Schafbestandes m Schleswtg-Holstetn. Dte 
Bestandsgrößenklassen sind in den Naturräumen Schleswig-Holsteins unterschiedlich ausgeprägt. 
aber auch im Vergleich zum früheren Bundesgebiet gibt es Unterschiede. Zum Schluß beantwortet 
der Autor die Frage, welche anderen Tierarten gemetnsam mit Schafen tn landwtrtschaftlichen 
Belneben gehalten werden. 
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Kurz gefaßt 

Zahl der Einbürgerungen 
auch 1997 rückläufig 

1997 erwarben in Schleswig-Holstein 6 285 Personen 
durch Einbürgerung die deutsche Staatsangehörig­
keit, dieses waren 293 (4 %) weniger als 1996. 

Die Zahl der Anspruchseinbürgerungen ist gegenüber 
dem Vorjahr um 339 (6 %) auf 5 485 zurückgegan­
gen, die Zahl der Ermessenseinbürgerungen stieg 
dagegen um 46 (6 %) auf 800. Die erleichterten Ein­
bürgerungen nach den Paragraphen 85 und 86 des 
Ausländergesetzes gingen um 8 (1 %} auf 1 165 Per­
sonen zurück. 

3 170 der eingebürgerten Personen waren Frauen, 
3 115 Männer. 1 592 waren unter 15 Jahre, 4 411 
von 15 bis unter 65 Jahre alt und 282 der neuen 
Staatsbürgerinnen und Staatsbürger waren 65 Jahre 
und älter. 

47 % der Einbürgerungen erfolgten aus einer euro­
päischen Staatsbürgerschaft heraus. Darunter waren 
1 645 mit russischer, 751 mit türkischer und 250 mit 
polnischer Staatsangehörigkeit. Ferner wurden 3 021 
asiatische, 194 afrikanische und 39 amerikanische 
Staatsbürger eingebürgert. 99 Personen waren vor 
ihrer Einbürgerung staatenlos. 

Wirtschaftliches Wachstum 
in Schleswig-Holstein im ersten Halbjahr 
unter dem westdeutschen Durchschnitt 

Das schleswig-holsteinische Bruttoinlandsprodukt, die 
Summe der hierzulande erzeugten Güter und Dien­
ste, ist im ersten Halbjahr 1998 gegenüber dem Vor­
jahr nominal um 2,9 % und real, d. h. nach Ausschal­
tung der Preisveränderungen gemessen, um 1 ,8 % 
gestiegen. Dies ergaben vorläufige Berechnungen 
des Arbeitskreises Volkswirtschaftliche Gesamtrech­
nungen der Länder. Danach betrug der Zuwachs des 
Bruttoinlandsprodukts für das frühere Bundesgebiet 
insgesamt nominal 4,1 % und real 3,1 %. 

Das Wachstum der schleswig-holsteinischen Wirt­
schaft wurde von den Umsätzen des Verarbeitenden 
Gewerbes (+ 3,1 %) getragen. Allerdings fielen die 
Zuwächse im Verarbeitenden Gewerbe im übrigen 
früheren Bundesgebiet kräftiger aus, weil Schleswig­
Holstein aufgrund seiner Produktionsstruktur am Auf­
schwung in der Automobilproduktion nur wenig Anteil 
hat. Der baugewerbliche Umsatz war im Vorjahres­
vergleich der ersten sechs Monate leicht rückläufig 
(- 0,9 %). 

Die Bruttostromerzeugung in Schleswig-Holstein sank 
aufgrund von Produktionsausfällen im Kernkraftbereich 
um 21 %. 

Verhaltene Entwicklung 
im Verarbeitenden Gewerbe 

Die wichtigsten Indikatoren für die wirtschaftliche Ent­
wicklung im Verarbeitenden Gewerbe Schleswig-Hol­
steins ließen für den August 1998 keine besondere 
Dynamik erkennen. So erhöhte sich die Zahl der 
Beschäftigten gegenüber dem Vormonat Juli zwar mit 
einem Plus von 0,3 % erneut, gegenüber dem August 
des Vorjahres sank sie dagegen um 2,2 %, womit der 
Rückgang wieder etwas stärker ausfiel als in den 
beiden Monaten davor. 

Der leichte Umsatzzuwachs von 0,9 % im Vergleich 
zum August 1997 setzte sich im Berichtsmonat aus 
einem Minus von 2,7 % bei den Inlands- und einem 
Plus von 1 0 % bei den Auslandsumsätzen zusam­
men. Bei der Bewertung der hohen Zunahme der Ex­
porterlöse ist zu beachten, daß diese sich im Vorjah­
resmonat auf einem sehr niedrigen Niveau bewegt 
hatten. 

Die um 3 % rückläufigen Auftragseingänge sind auf 
die um 5,8 % gesunkenen Inlandsaufträge zurückzu­
führen. Die Orders ausländischer Kunden stiegen 
dagegen um 2,4 %. 

Beschäftigung im Bauhauptgewerbe 
leicht verbessert 

ln den Betrieben des Bauhauptgewerbes in Schles­
wig-Holstein waren am Ende des Monats August 
1998 38 190 Personen beschäftigt. Damit hat sich 
die seit dem März 1998 zu beobachtende leichte Zu­
nahme der Beschäftigtenzahl weiter fortgesetzt. Trotz 
dieser Entwicklung lag die durchschnittliche Beschäf­
tigtenzahl von Januar bis August 1998 um knapp 6 % 
unter dem entsprechenden Wert des Vorjahres. Auch 
bei den geleisteten Arbeitsstunden im Bauhauptge­
werbe war gegenüber dem Vergleichszeitraum des 
Vorjahres ein Rückgang um über 6 % auf 29,8 Mill. 
Stunden zu verzeichnen. 

Die Auftragseingänge der Betriebe mit 20 und mehr 
Beschäftigten waren in den ersten acht Monaten die­
ses Jahres geringer als 1997. Sie lagen mit 2,2 Mrd. 
DM um 6,9 % unter dem Ergebnis des Vorjahres. Im 
Wohnungsbau lagen die Auftragseingänge um 4,6 % 
unter dem Ergebnis des Vorjahreszeitraumes, im öf­
fentlichen und Verkehrsbau wurden Rückgänge um 
6,0 % verzeichnet und im Wirtschaftsbau um 11 ,2 %. 

Mehr Schweine geschlachtet 

Im September 1998 wurden in Schleswig-Holstein 
124 000 Schweine, 38 000 Rinder und 1 0 000 Schafe 
in- und ausländischer Herkunft gewerblich geschlach-
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tet. Damit erhöhte sich die Zahl der Schwelne­
schlachtungen gegenüber September 1997 um 12 %, 
während sich die Zahl der Rinderschlachtungen um 
9 % und die der Schafschlachtungen um 17 % ver­
ringerte. Die Gesamtschlachtmenge der gewerblichen 
Schlachtungen war mit 23 000 t um 2 % höher als im 
September 1997. 

ln der Betrachtung des Zeitraumes von Januar bis 
September 1998 ergibt sich für die gewerblichen 
Schweineschlachtungen eine deutliche Zunahme um 
14 % im Vergleich zum entsprechenden Vorjahres­
zeitraum. Damit spiegelt sich die Aufstockung der 
Schweinehaltung in Schleswig-Holstein auch in der 
erhöhten Zahl der Schweineschlachtungen wider. Die 
Zahl der gewerblichen Schlachtungen von Rindern 
und Schafen war demgegenüber für beide Tierarten 
um jeweils 7 % geringer als 1997. D1e Gesamt­
schlachtmenge übertraf in diesem Zeitraum das vor­
jährige Aufkommen um 3 %. 

Gemüseanbaufläche kaum verändert 

1998 werden in Schleswig-Holstein 5 650 ha Gemüse 
angebaut. Im Vergleich zum Vorjahr (5 540 ha) ver­
größerte sich die Fläche um 2 %. 

Auf - wie im Vorjahr - gut 3 300 ha (59 % der Ge­
müseanbaufläche) wurde Kopfkohl angebaut. Dabei 
vergrößerte sich die Fläche mit Wirsingkohl und 
Weißkohl leicht, während die Anbaufläche mit Rot­
kohl rückläufig war. Weiter im Aufwärtstrend befindet 
sich der Anbau Später Möhren, deren Fläche sich in 
Jahresfrist um ein Viertel auf 568 ha (1 0 % der Ge­
müseanbaufläche) ausweitete. Der Schwerpunkt des 
Möhrenanbaus hat sich 1n den zurückliegenden Jah­
ren in den Raum Dithmarschen verlagert, wo sich Ab­
satzgemeinschaften zur überregionalen Vermarktung 
gebildet haben. 

Straßenverkehrsunfälle 
im September 1998 

Im September dieses Jahres war die Polizei mit 
4 573 Straßenverkehrsunfällen auf Schleswig-Hol­
stems Straßen befaßt, das waren 11 ,8 % weniger Un­
fälle als 1m September 1997. 

Unfälle mit reinem Sachschaden (3 411) erfaßte die 
Polizei 11 ,1 % weniger als im September des Vor­
jahres. Von diesen Unfällen waren 261 schwerwie­
gend oder es war Alkohol im Spiel. 

Die Anzahl der Unfälle mit Personenschaden (1 162) 
verringerte sich um 13,7 % gegenüber dem Vorjah­
resmonat Die Zahl der Verletzten (1 550) lag um 
10,6 % unter der des Vorjahres. Es verunglückten 

Kurz gefaßt 

14 Personen tödlich, 8 Personen weniger als vor 
einem Jahr. 

Insgesamt verunglückten damit in den letzten 12 Mo­
naten auf den Straßen Schleswig-Holsteins 262 Men­
schen tödlich . 

Weniger Gäste und Übernachtungen 
- Fremdenverkehr im September -

Im September 1 .~98 kamen nach vorläufigen Ergeb­
nissen 425 000 Ubernachtungsgäste in den größeren 
Seherbergungsstätten des Landes (m1t über 8 Bet­
ten) an. Das waren 2,3 o~ weniger Gäste als im Sep­
tember 1997. Die Zahl der gebuchten Übernachtun­
gen (2 225 000) ging ebenfalls zurück, und zwar um 
4,6 % gegenüber September 1997. 

ln den ersten neun Monaten dieses Jahres wurden 
2,5 % weniger Übernachtungen gezählt als im ver­
gleichbaren Zeitraum des Vorjahres. 

Statistik informiert: 
Veröffentlichungsverzeichnis 1998 

ln gewohnt handlicher Form bietet das neue Veröf­
fentlichungsverzeichnis einen umfassenden Überblick 
auf das umfangreiche Informationsangebot des Stati­
stischen Landesamtes. 

Neben allen aktuellen Neuerscheinungen enthält es 
auch alle noch lieferbaren Ausgaben bisher erschie­
nener Statistischer Berichte, Verzeichnisse oder son­
stiger Veröffentlichungen sowie die zunehmend an­
gebotenen Gemeinschaftsveröffentlichungen der sta­
tistischen Ämter des Bundes und der Länder. 

Für Nutzer, die Daten am PC weiterverarbeiten wol­
len, sind die Informationen über das Veröffent­
lichungsangebot auf Disketten von besonderem Inter­
esse. Dieses reicht von Ergebniszusammenstellun­
gen aus Großzählungen über Adreßverzeichnisse bis 
hin zu jährlich aktualisierten Daten auf Kreis- und 
Gemeindeebene aus einer Vielzahl einzelner statisti­
scher Erhebungen. 

Das Veröffentlichungsverzeichnis 1998 1st auf Anfor­
derung kostenlos erhältlich über. 

Statistisches Landesamt 
Schleswig-Holstein 
- Vertrieb-
Postfach 11 41 
24100 Kiel 

Tel.: 04 31 /68 95- 2 80 
Fax: 04 31 /68 95- 4 98 
E-Mail: statistik-sh @t-online.de 
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Aufsätze 

Schafhaltung in Schleswig-Holstein 
Neben dem Hund und der Ziege gehört das Schaf zu 
den ältesten Haustierarten. Noch vor der vollständi­
gen Entwicklung des Ackerbaus ist es in den Step­
pengebieten Südwest-Asiens domestiziert worden. 
D1e ältesten Reste domestizierter Schafe fand man 
aus der Zeit um 9000 v. Chr. in Kurdistan, Nordirak. 
Von dort aus gelangte es etwa um 5000 v. Chr. über 
Persien nach Spanien und Mitteleuropa. Schafe wa­
ren zu dieser Zeit der Inbegriff für Reichtum und 
Wohlstand. Obwohl sie selbst als wehrlos, gutmütig 
und geduldig galten, wurden ihretwegen viele Kriege 
geführt, und sie waren begehrte Beute des Siegers. 
Im Laufe der Ze1t hat sich die Rolle der Schafhaltung 
in der Gesellschaft zwar entscheidend geändert, es 
wäre aber falsch zu sagen, daß die Schafhaltung, nur 
weil ihretwegen keine Kriege mehr geführt werden, 
heute bedeutungslos sei. Für einige Nationen wie 
zum Beispiel Australien und Neuseeland ist die 
Schafhaltung einer der wichtigsten agrarischen Pro­
duktionszweige. ln unserer heutigen facettenreichen 
Gesellschaft mit ihren vielfältigen Bedürfnissen wird 
der Verzehr von Schaffleisch, das Tragen von Woll­
textilien und der Ver- und Gebrauch von anderen 
Produkten der Schafhaltung immer einen - wenn 
auch vielleicht bescheidenen - Stellenwert haben. 

Der folgende Aufsatz knüpft an die im Jahr 1990 in 
dieser Reihe aufgezeigte Untersuchung der Schafhal­
tung in Schleswig-Holstein an.1 Im folgenden sollen 
insbesondere Struktur und Entwicklung der Schafhal­
tung fortgeführt werden. 

Die in der zurückliegenden Ze1t vielfach kontrovers 
gefuhrte Diskussion um Rind- und Schweinefleisch 
dürfte mit ein Grund für die hierzulande wachsende 
Nachfrage nach Lammfleisch sein. Lammfleisch hat 
bei den hiesigen Verbrauchern ein positives Image. 
Argumente wie artgerechte Aufzucht und Haltung der 
Lämmer, Nutzung natürlicher Futtergrundlagen und 
Verzicht auf Leistungstörderer bei der Erzeugung 
stärken das Ansehen von Lammfleisch. 

Der Verbrauch von Lammfleisch in Deutschland 
steigt daher kontinuierlich, obwohl der Fleischkonsum 
insgesamt in den vergangenen Jahren 1mmer we1ter 
abgenommen hat. 1997 lag der jährliche Pro-Kopf­
Verbrauch von Schaf- und Ziegenfleisch bei 1.2 Kilo­
gramm brutto. Nach Abzug von Knochen, Futter, 
industrieller Verwertung und Verlusten blieben noch 
800 Gramm für den menschlichen Verzehr, das sind 
2 % mehr als 1996 und fast 30 % mehr als 1991. 

1 in: Statistische Monatshefte Schleswig-Holstein, 
Heft 5/1990 
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Auch für 1998 ist mit einer Verbrauchszunahme zu 
rechnen.2 Insgesamt ist aber der Anteil des Ver­
brauchs von Lamm- und Schaffleisch mit wen1ger als 
2 % am Gesamtfleischverbrauch so gering, daß auch 
bei größeren Steigerungsraten die Verbrauchsrück­
gänge bei Rind- und Schweinefleisch nicht kompen­
Siert werden. Diese Lücke füllt zur Zeit die Nachfrage 
nach Geflügelfleisch. 

Die Marktordnung 
für Schaf- und Ziegenfleisch 

Nach Abschluß der Römischen Verträge von 1957 
zur Gründung der Europäischen Wirtschaftsgemein­
schaft wurden zur Regelung der wichtigsten Agrar­
märkte sehr bald Marktordnungen eingesetzt. Da­
durch sollen die betroffenen Märkte stabilisiert wer­
den, um verläßliche Rahmenbedingungen für Pro­
duktionsentscheidungen der Erzeuger zu schaffen. 
Dies dient der Einkommenssicherung der Landwirte, 
aber auch dem Verbraucher, der dadurch ein qualita­
tiv und quantitativ gleichbleibendas Marktangebot er­
hält. 

Alle Agrarmarktordnungen wirken über verschieden­
artige Instrumente des Außen- und/oder Binnen­
schutzes auf die Erzeuger innerhalb der Europäi­
schen Union (EU) und auf die ausländischen Han­
delspartner außerhalb der EU. Im Zuge der Liberali­
sierung der Welthandelsmärkte (GATT-Verhandlun­
gen) wurde die Intensität des Außenschutzes zum 
Belspiel durch Abbau der Zölle bei gleichzeitiger An­
passung des Binnenschutzes stufenweise verringert. 
Insgesamt hat damit die Bedeutung des Außenschut­
zes für die inländischen Erzeuger abgenommen. 

Während sich die meisten Märkte für Agrarprodukte 
durch ein Überangebot auszeichnen, liegt der Selbst­
versorgungsgrad für Schaf- und Ziegenfleisch in 
Deutschland und der EU insgesamt deutlich unter 
1 00 %. Zwischen den emzelnen Staaten der Ge­
memschaft gibt es allerdings ausgeprägte Unter­
schiede hinsichtlich des Selbstversorgungsgrades. 
Ein Grund für den weiterhin bestehenden Einfuhrbe­
darf 1n die EU ist auch dann zu sehen, daß die Markt­
ordnung für Schaf- und Ziegenfleisch sehr spät, 
nämlich erst 1980 unter Berücksichtigung der bereits 
existierenden Außenhandelsbeziehungen mit schaf­
flelschexportierenden Ländern in Kraft trat. Ein leb­
hafter Außenhandel war schon damals gängige Pra-

2 Zentrale Markt- und Preisberichtstelle der Land-, Forst­
und Ernährungswirtschaft (ZMP) 
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Selbstversorgungsgrad mit Schaf- und Ziegen-
fleisch der EU-Mitgliedstaaten 1992 bis 1997 

EU-Mitglied 
199211993,19941199511996,1997 

% 

Belgien/ 
Luxemburg 14 14 18 18 18 14 

Dänemark 40 40 33 33 33 29 

Deutschland 55 49 46 44 46 46 

Griechenland 82 86 86 87 88 84 

Spanien 89 95 94 97 99 102 

Frankreich 49 49 47 47 50 50 

Irland 334 352 367 354 314 269 

Italien 56 57 52 55 54 55 

Niederlande 156 145 118 110 117 110 
Portugal 69 76 75 75 70 70 

Vereinigtes 
Königreich 101 118 108 113 102 98 

EU -12 82 88 84 85 83 81 

Finnland 83 84 89 65 59 55 

Schweden 73 76 71 58 55 57 

Österreich 67 66 64 71 75 65 

EU -15 82 88 84 85 83 81 

Quelle. ZMP-Bilanz Vieh und Fletsch 1998 

xis, und die gegebenen Produktionsbedingungen in 
exportierenden Ländern - wie zum Beispiel Neusee­
land und Australien - gestatteten es diesen Ländern, 
Schaffleisch zu sehr günstigen Preisen am Weltmarkt 
anzubieten. Erst nach langjähngen und schwierigen 
Verhandlungen, bedingt durch unterschiedliche Aus­
gangslagen in den einzelnen Mitgliedstaaten, konnte 
1980 d1ese Marktordnung erstmals angewendet wer­
den. Das wichtigste Instrument der Binnenmarktrege­
lung ist als Bestandteil der Marktordnung die soge­
nannte Mutterschafprämie, die den Schafhaltern bei 
bestimmten Marktsituationen sowie unter weiteren 
Voraussetzungen ausgezahlt wird. 

Mutterschafprämie 

Die zwei wesentlichen Voraussetzungen für die Ge­
währung der Mutterschafpramie sind gegenwärtig: 

1. Der Schafhalter verfügt über Prämienrechte (Mutter­
schafquote). 

2. Der Schafhalter hält für einen Zeitraum von minde­
stens 100 Tagen nach Ende der Antragsfrist Ue­
weils 1. - 31 . Januar) nicht weniger als 10 Mutter­
schafe. 

Aufsätze 

Die Höhe der Prämie je Mutterschaf errechnet sich 
aus dem Unterschied zwischen einem Jährlich vom 
EU-Agrarrat festgesetzten Grundpreis und dem durch­
schnittlichen EU-Marktpreis unter Berücksichtigung 
einer in der gesamten EU geltenden Garantieschwel­
le von 63,4 Mill. Tieren. Der Grundpreis stellt eine 
Richtmarke dar, an welcher der tatsächlich erzielte 
Preis der Schaffleischproduzenten in den Mitglied­
staaten gemessen wird. Erreicht oder überschreitet 
der EU-Marktpreis den Grundpreis des jeweiligen 
Jahres, wird keine Mutterschafprämie an die Erzeu­
ger gezahlt. Wird dagegen der Grundpreis vom 
Marktpreis unterschritten, errechnet sich eine aus 
dieser Differenz abgeleitete Mutterschafprämie, die 
dann für das betreffende Wirtschaftsjahr gezahlt wird. 
Übersteigt allerdings die Gesamtzahl der Tiere, für 
die eine Mutterschafprämie beantragt wird, die oben 
genannte Garantieschwelle, kommt es zu einer Kür­
zung des Grundpreises um 7 %. D1e Prämie wird den 
Schafhaltern teilweise als Vorschuß ausbezahlt, den 
Rest erhalten sie erst, nachdem die genaue Prämi­
enhöhe endgültig festgelegt ist. Wenn der Betrieb in 
einem benachteiligten Gebiet liegt, wird zusätzlich zu 
der Mutterschafprämie eine Sonderbeihilfe gewährt. 
Diese betrug 1996 und 1997 12,95 DM je Mutter­
schaf. Die Sonderbeihilfe verringert sich auf 8,95 DM 
je Mutterschaf, wenn Schafmilch oder Schafmilcher­
zeugnisse vermarktet, und die Lämmer nicht zu 
.,schweren Schlachtkörpern" gemästet werden.3 

D1e 1n den zurückhegenden Jahren endgültig gewähr­
ten Prämienbeträge je Mutterschaf konnen der fol­
genden Übersicht entnommen werden. 

Mutterschafprämien in Deutschland 1980 bis 1997 
nach Prämie pro Mutterschaf (in DM) 

Jahr DM I Jahr I DM I Jahr I DM 

1980 - 1986 41,56 1992 43,83 
1981 - 1987 66,36 1993 49,20 
1982 27,86 1988 46,16 1994 41,88 
1983 41 ,13 1989 44,84 1995 48,39 
1984 35,99 1990 56,12 1996 32,89 
1985 28,64 1991 48,07 1997 29,18 

Quelle: AID, Agrarmarktordnungen 1n der EU; Agrarbericht1998 

Der Anspruch auf Mutterschafprämie wird in den al­
ten Bundesländern wie in den anderen EU-Mitglied­
staaten einzelbetrieblich festgelegt. Für die neuen 

3 Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten (aid), Agrarmarktordnungen 
in der Europäischen Union und Agrarmärkte in Deutsch­
land, S. 205ft. 
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Bundesländer gilt ein regionaler Gesamtplafond von 
einer Million prämienfähiger Mutterschafe. Wird diese 
Höchstgrenze überschritten, werden die prämienbe­
rechtigten Tiere für jeden Antragsteller in dem betref­
fenden Jahr entsprechend gekürzt. Allerdings muß 
bis zum Jahr 2000 eine Umstellung auf erzeugerbe­
zogene Obergrenzen erfolgen. 

Grundsätzlich unterscheidet man zwischen Erzeu­
gern schwerer und Erzeugern leichter Lämmer. Als 
Erzeuger leichter Lämmer gelten Schafhalter, die als 
Halter von Milchschafrassen Schafmilch oder Schaf­
milcherzeugnisse vermarkten. Können diese Erzeu­
ger jedoch nachweisen, daß sie mindestens 40 % der 
Lämmer zu schweren Mastkörpern ausmästen, ha­
ben sie Anspruch auf die Prämie für die schwere Ka­
tegorie. Die Prämien für die Erzeuger leichter Läm­
mer betragen 80% der Prämie für die Erzeuger 
schwerer Lämmer. Die Prämienbeantragung setzt 
den Nachweis eines Bestandsregisters voraus, das 
für die prämienfähigen Mutterschafe ganzjährig zu 
führen ist. 

Im Rahmen der Agrarreform von 1993 wurden für alle 
Schafhalter einzelbetriebliche Obergrenzen für die 
Zahl prämienfähiger Mutterschafe festgelegt, die so­
genannte Mutterschafquote. Sie entspricht der Zahl 
der gehaltenen Tiere, für die im Jahr 1991 eine Prä­
mie gezahlt wurde, abzüglich eines Anteils von 3 % 
zur Bildung einer nationalen Reserve. D1e Mutter­
schafquote wird für jeden Schafhalter individuell fest­
gelegt und gilt ab 1993 für die darauffolgenden Jahre. 
Nur für die festgesetzte Zahl an Mutterschafen kann 
der Erzeuger eine Prämie beantragen. Für darüber 
hinaus gehaltene Mutterschafe besteht kein Prämi­
enanspruch. Vor der Agrarreform waren alle Mutter­
schafe in Beständen mit mindestens 1 0 Mutterscha­
fen in unbegrenzter Anzahl prämienbegünstigt. 

Grundsätzlich können Prämienansprüche übertragen 
werden, und zwar mit oder ohne Übertragung des 
Betriebes oder von Betriebsflächen. Werden die 
Prämienansprüche ohne Betrieb übertragen. fließen 
automatisch 15 % der Prämienansprüche in eine na­
tionale Reserve. Aus ihr werden dann unentgeltlich 
neu hinzukommende oder berechtigte Erzeuger mit 
bereits vorhandenen Prämienansprüchen bedient. 
Diese Ansprüche können auch ze1tlich begrenzt an 
andere Erzeuger in der Form des Leasings abgetre­
ten werden. Die Mutterschafquote ist in jedem Jahr 
mindestens zu 70 °'o zu nutzen. andernfalls werden 
die n1cht genutzten Prämienansprüche ohne Zahlung 
einer Entschädigung der nationalen Reserve zuge­
führt.4 

4 Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten (BML), D1e Europäische Agrarreform- Tierprä­
mien. Heft 3/96, S. 29ft. 
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Warum gerade Schafe? 

Außer der Hobby- und Kleinstschafhaltung und dem 
nicht seltenen Einsatz dieser Tiere als Rasenmäher­
ersatz dient die Schafhaltung besonders in Schles­
wig-Holstein dazu, landwirtschaftliche Erwerbsein­
kommen zu erzielen. Etwa 10 % der Schafe in 
Deutschland werden im Land zwischen Nord- und 
Ostsee und damit auf 6 % der landwirtschaftlich ge­
nutzten Fläche Deutschlands in sehr unterschied­
lichen Bestandsgrößen gehalten. ln Schleswtg-Hol­
stein werden mit 21 Schafen pro 100 ha LF 8 Schafe 
mehr als im Bundesdurchschnitt gehalten. Die Schaf­
haltung ist zwar kein Produktionszweig der Landwirt­
schaft mit überdurchschnittlichen Gewinnerwartun­
gen, s1e kann aber besonders dann ökonomisch 
sinnvoll sein, wenn sie nicht oder nur bedingt in Kon­
kurrenz zu anderen Produkttonszweigen steht D1es 
gilt zum Beispiel vor allem für die Deichschafhaltung. 

Die Schafhaltung we1st im Vergleich zur Schweine­
oder Rinderhaltung einige Besonderheiten auf, die im 
Zusammenwirken mit anderen Faktoren ihre Wirt­
schaftlichkeit und damit langfristig auch die Be­
standsentwicklung best1mmen. So zeichnet sich die 
Schafhaltung beispielsweise durch einen relativ ge­
ringen Gebäudeanspruch aus, da Schafe im Winter 
kein hochtechnisiertes Stallgebäude benötigen, son­
dern sich in der kalten Jahreszeit mit einem einfa­
chen Tieflaufstall zufriedengeben, der vergleichs­
weise geringe Kosten verursacht. Um die Wirtschaft­
lichkeit zu beurteilen, ist neben den Kosten auch die 
Marktleistung des Produktionsverfahrens zu bewer­
ten Die Marktleistung der verschiedenen Schafhal­
tungsformen ergibt sich aus Menge und Preis der 
verkauften Produkte einschließlich der innerbetrieb­
lichen Verwertung. Die wichtigsten Produkte der 
Schafhaltung sind das Lamm- und Schaffletsch und 
die Wolle. 

Der Markt für Lamm- und Schaffleisch 

Während die einzelbetrieblich angebotene Menge im 
Rahmen der Agrarmarktordnung weitgehend vom 
Schafhalter selbst gesteuert werden kann, muß er 
den Produktpreis je nach Vermarktungsform als ge­
geben hinnehmen. Dabei läßt die Lebendvermark­
tung dem Schafhalter zwar einen Preisverhandlungs­
spielraum, auf der anderen Seite tritt aber in die Ver­
marktungskette eine zusätzliche Handelsstufe e1n, 
die ebenfalls an diesem Markt partizipieren will. 
Letztendlich entscheidet die Stellung der Marktteil­
nehmer, wer zu welchen Teilen am Markt Vorteile 
gewinnt. Oft fällt das Ringen um die Marktmacht zum 
Nachteil der LandWirte aus, weil sie sich als Ein­
zelanbieter unter vielen Anbietern eines homogenen 
Produkts in der schwächeren Marktposition befinden. 
Dies haben die schleswig-holsteinischen Schafhalter 
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Marktpreise für Schlachtlämmer 
in Deutschland 1988 bis 1997 
- OM/kg Schlachtgewicht -
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Quelle: ZMP·Bilanz V1eh und Fleisch, verschiedene Jahrgänge 

offenbar erkannt und setzen daher 1hre Schafe zu­
nehmend direkt über die Versandschlachtereien ab. 
Zur Zeit aber werden in Schleswig-Holstein noch 
etwa dre1 Viertel der Schlachtschafe über Händler le­
bend vermarktet und überregional abgesetzt. Oie Le­
bendvermarktung von Lämmern hat 1n Schleswig­
Holstein also weiterhin eine große Bedeutung, da 
diese Vermarktungsform den Erzeugern immer noch 
finanzielle Vorteile bringt. Dies widerspricht zwar zu­
nächst den vorangestellten Ausführungen, ist aber 
damit zu erklären, daß Händler mit größeren Char­
gen, d. h. durch Bündelung des Angebots, überregio­
nal höhere Markterlöse erzielen. Der daraus entste­
hende Vorteil übersteigt offenbar - zumindest tempo­
rär - die Nachteile der zusätzlichen Handelsstufe. 

Die Wirtschaftlichkeit der Schafhaltung wird - wie be­
reits erwähnt - selbstverständlich auch von anderen 
Faktoren maßgeblich beeinflußt, die sich nicht aus 
der Marktsituation ergeben, sondern im Bereich der 
Betriebsleiterqualifikation zu suchen sind. Eine Er­
folgskennziffer hierzu ist die Anzahl der pro Jahr und 
Mutterschaf aufgezogenen Lämmer. 

Das freie Spiel der Kräfte von Angebot und Nach­
frage gilt grundsätzlich auch für alle Agrarmärkte. Bei 
vielen Agrarprodukten wird jedoch mittels verschie­
dener Instrumente auf Angebot und/oder Nachfrage 
staatlicherseits eingewirkt. Für den Markt von Schaf­
und Ziegenfleisch ist über die Marktordnung nur ein 

StallstiSChe Monatshefte 10/1998 ~ Stallstisches Landesamt Schlesw,g-Holsteln 

Aufsätze 

Saisonaler Preisverlauf bei Schlachtlämmern 
in Deutschland 1994 bis 1997 
- DM/kg Schlachtgewicht -
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sehr schwach ausgeprägter Interventionsmechanis­
mus geschaffen, indem über eine private Lagerhal­
tung der Marktpreis gestützt werden kann, wenn die­
ser stark vom regionalen Grundpreis abweicht. Oie 
Einfuhr von Schaffleisch 1n die EU ist für Drittländer 
kontingentiert, was vor allem Neuseeland als größten 
Dnttlandsanbieter betrifft. Für die Schafhalter in 
Schleswig-Holstein heißt das, daß sie sich grundsätz­
lich nicht auf emen garantierten Preis verlassen kön­
nen, und daß die jeweils aktuellen Inlandspreise zeit­
weise sehr stark vom ausländischen Angebot beein­
flußt werden können. 

Die für die Erzeuger günstige Marktentwicklung ließ 
die Preise für Schlachtlämmer 1m Bundesgebiet bis 
zum Ende der 80er Jahre ansteigen, und 1988 konn­
te der bis dato höchste Preis erzielt werden. Nach der 
Wiedervereinigung Deutschlands kam es 1990 aller­
dings zu einem regelrechten Ausverkauf ostdeut­
scher Schafherden. 5 Diese waren stark auf die Pro­
duktion von Wolle ausgerichtet, deren Preis auf Welt­
marktniveau absank und sich damit auf weniger als 
e1n Zehntel des früheren DDR-Preisniveaus verrin­
gerte Zugleich gab es nur eine geringe Nachfrage 
nach Fleisch von Alttieren. Die Folge war auch hier 
em ausgesprochen starker Preisverfall, von dem sich 

5 Riedel, E., 10 Jahre Beratungsring für Schafhalter, in. 
Betriebswirtschaftliche Mitteilungen, Heft 513, Dezember 
1997, s. 13ft. 
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der Markt für Schlachtschafe und -Iämmer auch in 
den Folgejahren nur zögerlich erholen konnte. 1993 
kam es noch einmal zu einem Preisverfall, der zwar 
zeitlich in die Einführungsphase der Mutterschafquote 
fiel , was aber nicht durch diese Quotierung, sondern 
vielmehr in außergewöhnlichen Situationen im 
Bereich der Handelsströme begründet war. Erst 1997 
konnten im Bundesgebiet wieder annähernd so hohe 
Preise wie 1989 erlöst werden.6 Der dargestellte Preis­
verlauf bas1ert auf gewogenen Jahresdurchschnitts­
preisen und spiegelt daher nicht die wirkliche Preis­
entwicklung eines Jahres wider. Tatsächlich kann der 
Preisverlauf innerhalb eines Jahres sehr starken 
Schwankungen unterliegen, und zwar bedingt durch 
saisonale Schwankungen der Nachfrage- und Ange­
botsmengen. 

Jedes Jahr zu Ostern steigt die Nachfrage nach 
Lammfleisch. Das Angebot kann zu dieser Jahreszeit 
aber aus biologischen Gründen nicht entsprechend 
ausgeweitet werden und steigt erst zum Ende des 
Sommers und Herbst stark an. Dies trifft besonders 
für Schleswig-Holstem zu, da h1er hauptsächlich 
Schafrassen gehalten werden, die einen ausgepräg­
ten Brunstzyklus besitzen. Aufgrund dieses genetisch 
bedingten Umstands erlangen zu dem ausgeprägten 
Nachfrageschub zur Osterzeit nur wenige Lämmer 
die Schlachtreife, was den Preis in die Höhe treibt. Im 
Spätsommer und Herbst ist die Zahl der schlachtrei­
fen Tiere am größten, so daß der Preis wieder sinkt. 
Abweichend von diesen geschilderten Zusammen­
hängen zeigt sich der Schlachtlämmerpreis seit nun 
fast einem Jahr ungewöhnlich ausgeglichen und auf 
einem vergleichsweise hohen Niveau. 

Der Markt für Wolle 

Hohe Lagerbestände in Australien, als dem weltweit 
größten Produzenten hochwertiger Wolle, beeinflus­
sen nachhaltig den Weltmarkt für Rohwolle. Diese 
großen Mengen werden nur zögerlich abgebaut, da 
der Textilmarkt überwiegend von synthetischen Fa­
sern beherrscht wird. Synthetische Textilien expan­
dieren stark, da sie billiger als Wolle sind und zudem 
aufgrund Intensiver Forschung immer körperfreundli­
chere Trage- und bessere Pflegeeigenschaften auf­
weisen. Nur feinste Wolle ist auf dem europäischen 
Markt noch gut abzusetzen. Die Erzeugung solcher 
Qualitäten ist im nördlichen Mitteleuropa problema­
tisch. Zum einen begrenzt eine intensive, auf die 
Fleischerzeugung gerichtete Zuchtauswahl und Füt­
terung die Produktion fe1ner Wolle, zum anderen g1bt 
es klimabedingt in unseren Regionen nur wenige 
Herden mit Schafrassen feiner Wollqualitat wie zum 
Beispiel die Merinoschafe oder Merinokreuzungen. 

6 ZMP-Bilanz Vieh und Fleisch, verschiedene Jahrgänge 

204 

Darüber hinaus kann die kleinstrukturierte Schafhal­
tung in Mitteleuropa die Nachfrage nach großen 
Chargen homogener Qualität nicht bedienen. Aus 
diesen Gründen muß aus Übersee importiert werden. 
Die Trockenregionen dieser Erde, in denen traditio­
nell hochwertige Wolle zumeist mit Merinoschafen 
und deren Kreuzungen produziert w1rd, sind Nord­
westeuropa gegenüber in jeder Hinsicht im Vorteil 
und bedienen auch kurzfnstige Nachfragesteigerun­
gen ohne Schwierigkeiten. 

Vor diesem weltwirtschaftliehen Hintergrund ist das 
einstmals teuer bezahlte Verkaufsprodukt Wolle in 
Schleswig-Holstein nur noch von sehr geringem öko­
nomischen Interesse Zur Ze1t gibt es Uberlegungen, 
Schafwolle als Baudämmstoff einzusetzen. Schaf­
wolle würde jedem Vergleich mit konventionellen 
Dämmstoffen standhalten und zudem noch umwelt­
freundlicher sein. Allein diese Überlegung mag ver­
deutlichen, welche Bedeutung die hierzulande pro­
duzierte Wolle noch hat. Während 1985 im Durch­
schnitt noch über 3,50 DM pro kg Wolle erlöst wurde, 
liegt der heutige Preis unter 1 DM pro kg. Bei einem 
durchschnittlichen Wollertrag von 5 kg pro Tier ergibt 
sich somit ein nur unbedeutender Beitrag zur Markt­
leistung. Tatsächlich können im Einzelfall die Schur­
kosten sogar den Wollertrag übersteigen. 

Der Vollständigkeit halber soll an dieser Stelle auch 
die Produktion von Schafsmilch erwähnt werden. 
Diese Form der Nutzung wird in Schleswig-Holstein 
aber nur von wenigen Schafhaltern betrieben. 

Schafbestände und Halter 

Schafbestand in Schleswig-Holstein 
1945 bis 1997 - Dezemberzählung -

OM!kg Schlachtgewicht J79804 Stst LA S·H 
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Die Entwicklung der Schafbestände in Schleswig­
Holstein wurde von wirtschaftlichen und politischen 
Rahmenbedingungen beeinflußt. Die Abbildung auf 
der Vorseite zeigt die Bestandsentwicklung seit 1945 
auf Grundlage der jeweiligen Dezemberzählungen. 
Anzumerken ist an d1eser Stelle, daß die Ergebnisse 
dieser Zählungen keineswegs eine Aussage über die 
Höhe des Bestandes eines ganzen Jahres zuläßt, 
denn Geburten und Schlachtungen haben besonders 
in Schleswig-Holstein ausgeprägte saisonale Abhän­
gigkeiten, d1e von e1ner zeitpunktbezogenen Viehzäh­
lung nicht erfaßt werden können. 

Zum Ende des 2. Weltkrieges hatte sich der Schaf­
bestand in Schleswig-Holstein als Folge der zahlrei­
chen Selbstversorger auf ca. 185 000 Tiere erhöht. 
Nach Kriegsende erfolgte bis 1950 (Bestand: 129 000 
Schafe) ein sehr starker Abbau, der s1ch danach bis 
in die 70er Jahre abschwächte. Der mit 93 000 Tieren 
geringste Bestand wurde 1971 gezählt. Parallel dazu 
verringerte sich die Zahl der Schafhalter von 1950 bis 
1971 von 16 000 auf 4 500. Daraus ergeben sich für 
die Zeit von 1950 bis 1971 durchschnittliche jährliche 
Veränderungsraten von - 2 % für den Schafbestand 
und - 6 % für die Zahl der Schafhalter. Aus dem Ver­
gleich beider Verminderungsraten ist für diesen Zeit­
raum ein ausgeprägter Konzentrationsprozeß abzu­
lesen, der auch im Wachstum der durchschnittlichen 
Bestandszahlen von 8 auf 21 Schafe pro Halter zum 
Ausdruck kommt. Die 70er Jahre waren in der ersten 
Hälfte von emem starken Anwachsen der Schafbe­
stände gekennzeichnet, gefolgt von stagnierenden 
Zahlen in der zweiten Hälfte. Gleichzeitig blieb die 
Zahl der Schafhalter zunächst fast unverändert, 
nahm ab 1975 wieder zu und hatte sich bis 1986 um 
1 500 auf fast 6 000 Halter erhöht. Etwa ein Drittel 
dieser Zunahme entfiel auf Hobby- und Kleinsthalter 
mit bis zu 9 Schafen pro Halter. 

Begünstigt durch die im Herbst 1980 in Kraft getre­
tene EG-Schafmarktordnung und steigende Preise 
für Schaffleisch nahm der schleswig-holsteinische 
Schafbestand ab 1982 sehr stark zu und erreichte 
1990 mit 259 000 Tieren den höchsten Nachkriegs­
bestand. Daraus ergibt sich für diesen Zeitraum ein 
durchschnittliches jährliches Bestandswachstum von 
9 % und eme gleichzeitige Steigerung der durch­
schnittlichen Bestandsgröße von 26 auf 47 Schafe 
pro Halter. Zu dieser ausgeprägten Entwicklung 
dürfte auch die 1984 eingeführte Milchgarantiemen­
genregelung (Milchquote) beigetragen haben, denn 
durch die strikte Begrenzung der Milchmenge kam 
es, bedingt durch den daraus folgenden Abstok­
kungsprozeß, zur Freisatzung von Grünlandflächen. 

Weitere Kürzungen der einzelbetrieblichen Miteh­
garantiemenge und der kontinuierliche Prozeß der 
Milchleistungssteigerung wirken verstärkend auf diese 
Flächenfreisetzung. Unter diesen Voraussetzungen 
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1950 bis 1997 - Dezemberzählung -
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kann die Schafhaltung hinsichtlich der Flächenverwer­
tung durchaus konkurrenzfähig mit anderen flächen­
gebundenen Produktionsverfahren sein. 

Nach der Wiedervereinigung Deutschlands 1990 und 
dem damit ausgelösten drastischen Preisverfall für 
Schafe wurden erstmals wieder sinkende Schafbe-
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stände registriert. Dies gilt für die alten Bundesländer 
insgesamt und insbesondere für Schleswig-Holstein. 
Während sich in den alten Bundesländern von 1990 
bis 1996 die Zahl der Schafe um 7 % vernngerte, war 
der gleichzeitige Rückgang in Schleswig-Holstein mit 
14 % fast doppelt so stark. Die durchschnittliche jähr­
liche Veränderung von 1990 bis 1996 betrug in 
Schleswtg-Holstein - 3 %. Die Zahl der Schafhalter 
sank im gleichen Zeitraum mit einer Veränderung von 
durchschnittlich - 5 % pro Jahr. Über den gesamten 
Zeitraum von 1950 bis 1996 ist die Bestandsgröße 
von 8 auf 56 Tiere pro Halter angewachsen. 

Während die Bestandsentwicklung der weiblichen 
Schafe zur Zucht (Mutterschafe) naturgemäß etwa 
parallel zur Gesamtbestandsentwicklung verläuft, ist 
bei den Jungtieren unter einem Jahr dieser Zusam­
menhang nicht zwingend gegeben. Im Zeitraum von 
1990 bis 1996 erhöhte sich nach den Ergebnissen 
der Dezemberzählungen der Anteil der Jungtiere am 
Gesamtbestand von 22 % auf 25 %. Dtes ist vor al­
lem damit zu erklären, daß viele Schafhalter versu­
chen, den Verkauf etnes Teils der Lämmer, die ei­
gentlich bereits im Herbst die Schlachtreife erreichen, 
zeitlich in die Hochpreisphase des folgenden Jahres 
zu verschieben. 

Wie gezeigt, ist die Schafhaltung in Schleswig-Hol­
stetn stärker zurückgegangen als im Durchschnitt der 
alten Bundesländer. Parallel zum Verfall des Schaf­
preises im Jahr 1990 als größtem Einflußfaktor der 
Bestandsentwicklung wurde die Schafhaltung an der 
Westküste Schleswig-Holsteins zusätzlich von ein­
schränkenden Maßnahmen des Landes betroffen. 
Nachdem nämlich die Landesregierung 1985 den 
Nationalpark Wattenmeer eingerichtet hatte, wurden 
mit den Pächtern von Deichvorlandflächen im Natio­
nalpark neue Verträge oder Vertragsverlängerungen 
meist nur mit Nutzungseinschränkungen geschlos­
sen. Ab 1990 wurden sogar einige Flächen des 
Deichvorlandes ganz aus der Nutzung herausge­
nommen, d. h. für diese Flächen liefen die Verträge 
aus und wurden nicht verlängert. Nachdem 1993 das 
Landesnaturschutzgesetz in Kraft trat, war die Be­
weidung des Deichvorlandes im Nationalpark Wat­
tenmeer grundsätzlich nicht mehr zulässig, nur über 
Sondernutzungsverträge konnte einigen Pächtern 
noch eine Nutzung ermöglicht werden. Damit wird bis 
heute der weitaus größte Teil der Vorlandflächen des 
Nationalparks nicht mehr durch Beweidung mit 
Schafen genutzt. Nur noch 12 Pächter haben Son­
dernutzungsverträge mit Lautzeiten bis zum Jahr 
2002. Ob nach Ablaut dieser Frist die bestehenden 
Verträge verlängert werden können, ist fraglich. 

Nach Auskunft des Nationalparkamtes wurden 1988 
33 000 Schafe ermittelt, die auf Deich- oder Vorland­
flächen der gesamten Westküste weideten. Diese 
Zahl wird vom Nationalparkamt aktuell auf 24 000 
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Tiere geschätzt. Ob letztendlich diese Naturschutz­
maßnahmen für den Rückgang der Schafhaltung ins­
gesamt in Schleswig-Holstein mitverantwortlich sind, 
wtrd der folgende Blick auf die Strukturentwicklung in 
den Naturräumen zeigen. 

Zur Bestandsgrößenstruktur 

Zur Beurteilung der regionalen Schafhaltungsstruktur 
müssen die Daten über Anzahl der Schafe und 
Schafhalter auch nach Kreisen, kreisfreien Städten 
und Naturräumen gegliedert vorliegen. Das ist, me­
thodisch bedingt, nur auf der Grundlage der Ergeb­
nisse der im zweijährigen Turnus als Vollerhebung 
durchzuführenden Dezember-Viehzählung möglich. 
Die in den Zwischenjahren als Stichproben organi­
sierten Erhebungen lassen diese räumliche Gliede­
rung nicht zu. Im folgenden wird deshalb auf die Er­
gebnisse der letzten Vollerhebung vom 3 Dezember 
1996 zurückgegriffen. 

Nach den Ergebnissen der Viehzählung vom 3. De­
zember 1996 hielten in Schleswig-Holstein 3 954 
Schafhalter 222 353 Schafe, das sind 56 Schafe pro 
Halter. Unter den Schafhaltern waren 1 476 Halter 
mit weniger als 1 0 Schafen, wobei dieser Bestands­
größenklasse insgesamt 6 494 Schafe angehörten. 
Man kann annehmen, daß dtese Tiere zum über­
wiegenden Teil nicht einem landwirtschaftlichen Er­
werbszweck, sondern dem Hobby- und Freizeit­
bereich zuzuordnen sind, zumal - wie bereits er­
wähnt - für Bestände mit weniger als 1 0 Tieren keine 
Mutterschafprämie gewährt wird. 

Wer Schleswig-Holstein kennt, weiß, in welchen Re­
gionen der größte Teil der Schafe zu finden ist. Es ist 
die Westküste, die vom Bild der grasenden Schafe 
auf Deichen, Deichvorländereien und saftigen Marsch­
wetden geprägt wird. Allein in Nordfriesland, dem 
schafreichsten Kreis Schleswig-Holsteins, grasten 
Ende 1996 über 87 000 dieser gutmütigen Tiere. Die 
durchschnittliche Herdengröße Nordfrieslands lag mit 
82 Schafen allerdings nur an zweiter Stelle, denn die 
Dithmarscher mit ihren über 60 000 Tieren bringen es 
sogar auf 111 Schafe pro Halter. An dritter Stelle liegt 
der Kreis Pinneberg mit 72 Schafen pro Halter. 

ln der naturräumlichen Gliederung spiegeln sich 
Landschaften mit annähernd einheitlichen natürlichen 
Standorteigenschaften wider. Für die Agrarstatistiken 
haben die Naturräume etne besondere Bedeutung, 
da sie mit den landwirtschaftlichen Strukturen in en­
ger Beziehung stehen. 

Nach Hauptnaturräumen gegliedert ergtbt stch ein 
noch differenzierteres Bild über die regionale Charak­
teristik der Schathaltung. Dte Marschgebiete sind mit 
ihren hohen Deichanteilen für die Schafhaltung prä-
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Anzahl der Schafhalter und Schafe sowie Schafe pro Halter und pro 100 ha landwirtschaftlich 
genutzter Fläche (LF) in Schleswig-Holstein 1996 nach kreisfreie Stadt, Kreis und Naturraum 
- Ergebnisse der Viehzählung vom 3. Dezember 1996 -

KREISFREIE STADT Anzahl Schafe Schafe 
Kreis -- Schafhalter J Schafe pro Halter pro 100 ha LF 

Naturraum 

FLENSBURG 3 8 2,7 1,4 

KIEL 10 126 12,6 5,5 
LÜBECK 25 600 24,0 9,1 
NEUMÜNSTER 10 149 14,9 6,4 

Dithmarschen 542 60 113 110,9 56,4 
Herzogtum Lauenburg 211 8 720 41,3 12,5 
Nordfnesland 1 060 87 322 82,4 57.9 
Ostholstein 257 5512 21,4 5,8 

Pinneberg 134 9 626 71 ,8 24,9 
Pion 205 4966 24.2 7.1 
Randsburg-Eckernförde 426 14 246 33,4 9,7 
Schleswig-Fiensburg 413 14 661 35,5 9,7 

Segeberg 223 3585 16,1 4,3 
Steinburg 260 9 729 37,4 13,4 

Stormarn 175 2 990 17,1 5,9 

Schleswig-Holstein insgesamt 3 954 222 353 56,2 21 ,2 

davon 1n den Naturräumen 

Nordfnesische Marschinseln und Halligen 113 8 885 78.6 93.1 
Nordfriesiche Marsch 235 26 732 113,8 80.2 
Eiderstedler Marsch 322 29 228 90,8 100,1 
Dithmarscher Marsch 292 45 577 156,1 83,5 
Holsteinische Elbmarschen 201 13 442 66,9 35,7 
Marsch zusammen 1163 123 864 106,5 75,4 

Nordfnes1sche Geestinseln 76 4 265 56,1 48,9 
Lecker Geest 67 3 854 57,5 18,7 
Bredstedt-Husumer Geest 223 13 062 58,6 29,7 
Eider· Treene-Niederung 118 7 169 60,8 21 ,7 
Heide-ltzehoer Geest 327 12 426 38,0 13,3 
Barmstedt-Kisdorfer Geest 91 5,1 
Hamburger Ring 117 4205 35,9 11,7 
Lauenburger Geest 46 15,9 
Hohe Geest zusammen 1 065 49 046 46,1 17,4 

Schleswiger Vorgeest 243 12 070 49,7 13,2 
Holstetnische Vorgeest 196 3 611 18,4 5,0 
Südmecklenburger Niederungen 14 207 14,8 3,1 
Vorgeest zusammen 453 15 888 35,1 9,3 

Angeln 186 4964 26,7 7,8 
Schwansen, Dänischer Wohld 153 4376 28,6 8,0 
Nordeidenburg und Fehmarn 69 1 743 25.3 5,6 
Ostholsteinisches Hügel· u. Seenland (NW) 315 8875 28,2 8,7 
Ostholsteinisches Hügel- u. Seenland (SO) 494 12 207 24,7 7,7 
Westmecklenburg. Seen- und Hügelland 56 1 390 24,8 6,6 
Hügelland zusammen 1 273 33 555 26,4 7,8 
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Schaf-Besatzdichte in Schleswig-Holstein im Dezember 1996 

Anzahl der 
Gemei nden 

180 
380 
188 
135 

85 
163 

Schafe je 100 ha LF 

0 bis unter 0,01 
0,01 bis unter 5 ,0 
5,0 bis unter 10,0 

10,0 bi s unter 20 ,0 
20,0 bis unter 40,0 
40,0 und mehr 

dest1n1ert. Am dichtesten mit Schafen bestückt ist die 
Eiderstedter Marsch. Ende 1996 grasten dort auf 
100 ha landwirtschaftlich genutzter Fläche 100 Scha­
fe, fast 80 mehr als im Landesdurchschnitt Die 
meisten Schafe wurden dagegen in der Dithmarscher 
Marsch gehalten, nämlich über 45 000 zum Zeitpunkt 
der Viehzählung 1996, das sind ein Fünftel des Be­
standes Schleswig-Holsteins. Die durchschnittliche 
Herdengröße lag hier mit 156 Schafen pro Halter am 
höchsten. 

Neben den Marschgebieten hatte die Hohe Geest mit 
e~nigen Teilregionen wie insbesondere den Nordfrie­
sischen Geestinseln, aber auch mit der Bredstedt­
Husumer Geest kleine Konzentrationspunkte der 
Schafhaltung zu bieten. Vorgeest und Hügelland sind 
wen1ger ausgeprägte Schafhaltungsgebiete, wenn­
gleich auch hier die Schafhaltung in einzelnen Ge­
meinden durchaus von Bedeutung ist. Bemerkens­
wert ist, daß dort, wo die Schafhaltung ohnehin eine 
große Bedeutung hat, diese noch weiter zunimmt, 
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Schafe und Schafhalter im Bundesgebiet sowie in Schleswig-Holstein 1960 bis 1996 
nach Bestandsgrößenklassen - Dezemberzählung -

Davon verteilt auf Bestandsgrößenklassen von ... bis ... Schafen 
Jahr Insgesamt 

I I l 1 oo - 199 1 2oo - 399 l 4oo - 999 1 1 - 9 10-49 50 -99 >1000 

Alte Bundesländer 

Schafe 
in 1 000 

1996 1 651,7 114,7 366,2 157,5 163,5 208,8 465,9 175,1 

in % 

1990 100 8,4 24,3 10,5 10,5 13,0 25,3 7,9 

1992 100 8,0 24,8 10,3 10,1 13,2 26,1 7,5 

1994 100 7,7 23.4 10,1 10,2 12,6 27,7 8,4 

1996 100 6,9 22,2 9,5 9,9 12,6 28,2 10,6 

Schafhalter 
in 1 000 

1996 48,5 25,5 17,9 2,3 1,2 0,7 0,8 0,1 

in % 

1990 100 55,2 35,4 4,5 2,2 1,3 1,2 0,2 

1992 100 54,0 36,6 4,4 2,2 1,4 1,3 0,2 

1994 100 53,8 36,3 4,6 2,3 1,4 1,4 0,2 

1996 100 52,6 36,9 4,8 2,5 1,5 1,6 0,3 

Neue Bundesländer 

Schafe 
ln 1 000 

1996 663,8 61 ,7 47,5 13,5 13,2 52,0 308,0 167,9 

in % 

1996 100 9,3 7,2 2,0 2,0 7,8 46,4 25,3 

Schafhalter 
tn 1 000 

1996 20,3 16,5 2,7 0,2 0,1 0,2 0,5 0,1 
in % 

1996 100 81 ,5 13,1 1,0 0,5 0,9 2,4 0,6 

Schleswig-Holsteln 

Schafe 

1996 222 353 6494 36287 30 216 36 139 34029 53 476 25 712 
in % 

1990 100 3,2 20,9 17,6 16,4 14,6 23,6 3,8 

1992 100 3,0 19.6 16,4 18,0 14,4 23,0 5,6 

1994 100 2,9 18,9 16,2 18,0 15,3 21,6 7,0 

1996 100 2,9 16,3 13.6 16,3 15,3 24,1 11 ,6 

Schafhalter 

1996 3 954 1 476 1 544 442 266 123 84 19 

in % 

1990 100 34,5 43,1 12,0 5,7 2,5 2,0 0,1 

1992 100 34,7 42,3 11,8 6,5 2,6 1,9 0,2 

1994 100 34,4 41,9 12,0 6,7 2,9 1,8 0,3 

1996 100 37,3 39,0 11 ,2 6,7 3,1 2,1 0,5 
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während sie in den anderen Regionen leicht rückläu­
fig ist, stagniert oder nur sehr gering zunimmt. Als 
Ausnahme ist hier die Eider-Treene-Niederung zu 
nennen, wo nach staatlichen Anstrengungen zur Ex­
tensivierung der Landwirtschaft die Zahl der Schafe 
von 1988 bis 1996 um 48 % gestiegen ist. 

Die Struktur der Schafhaltung in Deutschland ist re­
gional ebenfalls sehr unterschiedlich. Die Bestands­
größengruppe über 400 Schafe pro Halter soll hier 
grob vereinfacht als Indikator für diese Aussage her­
angezogen werden. Während in den alten Bundes­
ländern 2 % der Halter 39 % der Schafe m dieser 
Gruppe halten, was mit 3 % der Halter und 36 % der 
Schafe etwa der Struktur Schlesw1g-Holsteins ent­
spncht, entfallen in den neuen Bundesländern auf 
diese Gruppe 3 % der Halter und 72 % der Schafe. 
Dagegen haben über 80 % der Schafhalter 1n Ost­
deutschland weniger als 1 o Tiere. Damit ist die Struk­
tur der Schafhaltung in den neuen Bundesländern im 
Gegensatz zu den alten Bundesländern von Extre­
men gekennzeichnet, so daß es sich empfiehlt, die 
Entwicklung der Bestandsgrößenstruktur Schleswig­
Holsteins mit der der alten Bundesländer zu verglei­
chen. 

Im Vergleich Schleswig-Holsteins mit dem früheren 
Bundesgebiet fällt zunächst auf, daß der Anteil der 
Kleinsthaltungen - das sind Haltungen mit weniger 
als 1 0 Schafen - im nördlichsten Bundesland weit 
geringer ausfällt, sich aber im Gegensatz zum frühe­
ren Bundesgebiet in der Entwicklung von 1990 bis 
1996 durch stabile und leicht wachsende Anteile aus­
zeichnet. Genau umgekehrt verhält es sich mit den 
Schafhaltern der Größenklasse 10 bis 99 Schafe. 
Während deren Anteil 1m früheren Bundesgebiet ge­
ringfügig auf fast 42 % anstieg, sank er in Schleswig­
Holstein im gleichen Zeitraum von 55 % auf 50 % in 
1996. Diese unterschiedlichen Entwicklungen in der 
Halterstruktur spiegeln sich in der Entwicklung der 
Schafanteile in den Größenklassen nicht wider. Der 
Anteil Schafe in Beständen mit über 1 000 Tieren hat 
in Schleswig-Holstein mit einer Zunahme um 8 Pro­
zentpunkte zwar stärker zugenommen als im frühe­
ren Bundesgebiet (+ 3 Prozentpunkte), aber fast alle 
anderen Bestandsgrößenklassen zeigen eine etwa 
gleich gerichtete Entwicklung. Hinsichtlich der Be­
triebsgrößen ist erkennbar, daß in Schleswig-Holstein 
vor allem die Schafhalter mit einer landwirtschaftlich 
genutzten Fläche von über 50 ha ihre Bestände deut­
lich aufgestockt haben. 

Die Marsch ist traditionelles Schafhaltungsgebiet 
Zwar sind auch hier seit 1990 die Schafbestände ge­
sunken, der Rückgang fiel hier aber mit 13 % gerin­
ger aus, als im Landesdurchschnitt (- 14 %). Die Zahl 
der Schafhalter hat sich im gleichen Zeitraum mit ei­
nem Rückgang von 29 % leicht überdurchschnittlich 
verringert (Landesdurchschnitt: 28 %}. Betroffen wa-
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ren hiervon allerdings hauptsächlich die Halter von 
Beständen mit 10 b1s 99 Schafen. Die durch d1e Er­
richtung des Nationalparks Wattenmeer ausgelösten 
Entwicklungen sind damit nur schwer erkennbar. 

Die Marsch zeichnet sich durch einen besonders ge­
ringen Anteil an Kleinsthaltern, aber einen deutlich 
höheren Anteil an Haltern mit 50 und mehr Schafen 
aus. Gegenüber dem Landesmittel ist in der Marsch 
der Anteil der Schafe in Beständen über 200 Tieren 
erheblich größer. Dabei hebt sich der Anteil der Be­
stände mit über 1 000 Schafen besonders heraus. 
Während 1990 dieser Anteil mit 4 % etwa dem Lan­
desdurchschnitt entsprach, beträgt er nur sechs 
Jahre später fast 14 % und liegt damit 1996 um 2 
Prozentpunkte über dem Landesdurchschnitt. Insge­
samt entfielen 1996 von den landesweit in derart 
großen Beständen gehaltenen Schafe über zwei Drit­
tel auf Standorte in der Marsch. 

Die Hohe Geest unterscheidet sich von der Marsch 
zunächst einmal dadurch, daß es dort erst seit 1996 
einige wenige Bestände mit mehr als 1 000 Schafen 
gibt. Insgesamt ist die Hohe Geest derjenige Natur­
raum, in dem die Schafhaltung in den letzten Jahren 
am stärksten zurückgegangen ist. Von 1990 bis 1996 
hat sich die Zahl der Schafhalter um 31 % und die 
Zahl der Schafe um 18 % vernngert. ln der Entwick­
lung der Bestandsgrößenklasse 200 bis 399 Schafe 
fällt auf, daß dort sowohl der Anteil wie auch die ab­
soluten Zahlen der Schafhalter und der Schafe deut­
lich gestiegen sind. Zu dieser Entwicklung dürfte der 
auffällige Rückgang in der nächsthöheren Bestands­
größenklasse, d. h. Bestandsabstockungen mit einem 
Wechsel in die nächstkleinere Größenklasse, beige­
tragen haben. 

Die Vorgeest hatte 1996 mit 16 000 Tieren zwar den 
geringsten Schafbestand aller Naturräume Schleswig­
Holsteins, weist aber mit emer Abnahme von 9 % ge­
genüber 1990 gleichzeitig auch den geringsten 
Rückgang auf. Bestandsgrößen mit mehr als 1 000 
Schafen sind in der Vorgeest nicht vorhanden. Dage­
gen findet man hier überdurchschnittlich viele Schaf­
halter mit weniger als 10 Schafen. Im Landesdurch­
schnitt betrug dieser Anteil 1996 37 %, in der Marsch 
15 %, aber 44 % in der Vorgeest ln den Beständen 
mit 1 00 bis 199 Tieren haben sich 1996 gegenüber 
1990 sowohl die Zahl der Halter(+ 4 %) als auch die 
der Schafe (+ 5 °1o) auffällig erhöht. Für die Größen­
klasse von 400 bis 999 Schafen waren im gleichen 
Zeitraum ebenfalls deutliche Anteilszuwächse zu er­
kennen. 

Das Hügelland zeichnet sich durch die geringste Ab­
nahme der Schafhalterzahl aus. Dies hängt vermut­
lich damit zusammen, daß hier der Anteil der 
Kleinsthalter mit 55 % in 1996 für ganz Schleswig­
Holstein am größten war und dieser sogar von 1990 
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Schafhalter und Schafe in Schleswig-Holstein und in den Naturräumen 
1960 bis 1996 nach Bestandsgrößenklassen 
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Schafhaltungen und Schafe in Schleswig-Holstein im Dezember 1996 
nach Kombination mit anderen Tierarten 

Schafhaltungen 

Von den Schafhaltern insgesamt hatten .. % 
ihre Schafhaltung wie folgt kombiniert: 

Ronder • Schwetne 
• Schale 

8 % 

bis 1996 um 4 Prozentpunkte gewachsen ist. Wie 
schon erwähnt, kann bei diesen Kleinsthailern zu ei­
nem großen Teil davon ausgegangen werden, daß 
bei ihnen die landwirtschaftliche Nutzung nicht im 
Vordergrund steht. Wirtschaftliche Zwänge zur Erhö­
hung der Produktivität liegen dementsprechend in der 
Regel nicht vor, was im Zeitablauf zu stabileren 
Anteilen des Tierbestandes und der Halter in dieser 
Größenklasse führt. 

Gemeinsame Haltung von Schafen 
und anderen Tierarten 

Die über 222 000 Schafe in Schleswig-Holstein wur­
den Ende 1996 auf den landwirtschaftlichen Betrie­
ben überwiegend neben anderen Tierarten gehalten. 
43 % der Schafe befanden sich in Haltungen, die 
ausschließlich Schafe beherbergten. Dazu gehören 
zum großen Teil diejenigen Schafe, die in speziellen 
Schafhaltungsbetrieben mit großen Herden zum Bei­
spiel an der Westküste gehalten werden. Aber auch 
Schafe der Kleinst- und Hobbyhaltungen sind hierin 
enthalten. 48 % der Schafe erfreuten sich der alleini­
gen Gemeinschaft mit ihren "Verdauungsgenossen", 
den Rindern. Nur 3 % werden ausschließlich zusam­
men mit Schweinen gehalten, und weitere 6 % der 
Schafe durften die Gesellschaft von Schweinen und 
Rindern genießen. 

Von den knapp 4 000 Schafhaltern hatten 51 % nur 
Schafe. Hierin dürften alle Hobby- und Kleinsthalter 
enthalten sein, aber insbesondere auch die großen 
speziellen Schafhaltungsbetriebe. 35 % der Schafhal­
ter waren gleichzeitig auch Rinderhalter, ohne ne­
benbei noch Schweine zu halten, während 8 % der 
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Schafe 

Von den Schafen insgesamt wurden ... % 
in Kombination mit anderen Tierarten gehalten: 

Rinder + Schwe•ne 
•Schale 

8% 

Schafhalter gleichzeitig alle drei Tierarten nutzten. 
Nur 5 % der Schafhalter bevorzugten die alleinige 
Kombination mit Schweinen. 

Demnach hielt 1996 über ein Drittel der Schafhalter, 
nämlich diejenigen mit gleichzeitiger Rinderhaltung, 
aber ohne Schweinehaltung, fast die Hälfte des ge­
samten Schafbestandes. Hier kommt die hohe natür­
liche Affinität dieser beiden Wiederkäuer zum Aus­
druck, die insbesondere in der gemeinsamen Grün­
landnutzung begründet ist. Aber auch die Nutzung 
von ausgedienten Rinderställen und nicht zuletzt die 
positive Wirkung auf die Grasnarbe durch Beweidung 
mit Schafen sind synergetische Effekte, die durch 
diese Kombination der Tierhaltung erreicht werden. 

Abschließend bleibt festzuhalten , daß die Bestands­
entwicklung der Schafe auch in Schleswig-Holstein 
stark von administrativen politischen Eingriffen und 
von Außenhandelstendenzen beeinflußt wurde. Die 
EU-Mutterschafprämie gewährt den Haltern eine ge­
wisse Einkommenssicherheit Die Struktur der Schaf­
haltung wird hauptsächlich von regionalen Faktoren 
bestimmt, die sich im Zeitablauf nur gering verändert 
haben. So ist für die Schafhaltung in Schleswig-Hol­
stein im betrachteten Zeitraum keine räumliche Aus­
dehnung festzustellen. Die Konzentration der Schaf­
haltung auf regional begrenzte Gebiete und die 
durchschnittliche Bestandsgröße besonders in diesen 
Gebieten haben weiter zugenommen. Die zukünftige 
Entwicklung der Schafhaltung wird weiterhin von den 
beschriebenen Faktoren abhängen, insbesondere 
sind aber begünstigende Impulse von der Flächen­
freisetzung aus anderen Bereichen der flächenge­
bundenen Produktion zu erwarten. 

Hergen Bruns 
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Entwicklung der Wahlbeteiligung 
in Schleswig-Holstein 
Die Beteiligung an Wahlen ist stets von besonderem 
öffentlichen und politischen Interesse, denn der Anteil 
derJenigen Wahlberechtigten, die an der Urne und 
mittels Briefwahl ihre Stimme abgeben, ist auch ein 
Maß für die Legitimation der gewählten Parlamente. 
Auf der anderen Seite wird der Anteil der Nichtwähler 
nicht selten als Indikator für Wahlmüdigkeit, Politik­
oder gar Staatsverdrossenheit herangezogen. 

Die Wahlbeteiligung ist nach den v1er Wahlarten zu 
unterscheiden. Im Durchschnitt der jeweils 1n Schles­
wig-Holsteln stattgefundenen Wahlen bestand das 
geringste Wahlinteresse bisher mit einer Beteiligung 
von 58,0 % der Wahlberechtigten bei Europawahlen, 
danach folgen mit 72,4 % die Kommunalwahlen und 
mit 76,9 % die Landtagswahlen. Die größte Bedeu­
tung messen die Wahlberechtigten den Bundestags­
wahlen bei, für die sich eine durchschnittliche Wahl­
beteiligung von 85,9 % errechnet. 

Bei Europawahlen ist von der ersten Wahl im Jahre 
1979 an, be1 der 65,6 °to der Wahlberechtigten ihre 
Stimme abgaben, ein schwindendes Interesse fest­
zustellen. Nach 57,5 % im Jahre 1984 und 58,4 % im 
Jahre 1989 gmgen 1994 nur noch 51 ,3 % der Wahl­
berechtigten an die Urnen. Der Vergleich der Wahlen 
1979 und 1994 zeigt, daß der allgemeine Rückgang 

der Beteiligung in Höhe von 14,2 Prozentpunkten bei 
den Wahlberechtigten der Altersgruppen zwischen 
dem 30. und 60. Lebensjahr - bei den Männern auch 
für die über 60jährigen - noch deutlicher ausgefallen 
ist. 

Dagegen hat es bei Kommunal-, Landtags- und Bun­
destagswahlen auch Phasen steigenden Wahlinter­
esses gegeben. So lagen d1e Wahlbeteiligungen für 
alle drei Wahlarten in den fünfziger Jahren jeweils 
über dem langfristigen Durchschnitt, etwa ab der 
Wende zu den sechziger Jahren gingen die Wahlbe­
teiligungen zurück. Vorläufige Tiefpunkte wurden bei 
der Bundestagswahl im Jahre 1994, be1 der Land­
tagswahl 1962 und bei den Kommunalwahlen 1966 
erreicht. Mit der Landtagswahl 1967, den Kommu­
nalwahlen 1970 und der Bundestagswahl 1972 be­
gann das Wahlinteresse wieder zu steigen, zunächst 
um jeweils etwa 4 Prozentpunkte. Bei den Bundes­
tagswahlen 1972 und 1976 wurden Wahlbeteiligun­
gen von über 90 % erzielt, 1980 und 1983 lagen sie 
nur knapp darunter. Das Wahlinteresse an Land­
tagswahren nahm von 1967 an ständig zu und lag 1m 
Höhepunkt 1983 um 14,7 Prozentpunkte über dem 
Tiefpunkt der Wahl 1962. Für Kommunalwahlen wur­
den in dieser Zeit die höchsten Beteiligungswerte mit 
79,2% (1974) und 78,3 % (1978) festgestellt. 

Wahlbeteiligung an den Wahlen in Schleswig-Holstein seit 1946 
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Wahlbeteiligung an den Wahlen 
in Schleswig-Holstein seit 1946 

Jahr 
Europa- Bundestags- Landtags-

wahl wahl wahl 

1946 
1947 69,8 
1948 
1949 I 82,7 I 1950 78,2 
1951 
1952 
1953 I 88.5 I 1954 78.6 
1955 
1956 
1957 I 88,7 I 1958 78,7 
1959 
1960 
1961 I 88,0 I 1962 70,1 

1963 
1964 
1965 I 85,9 I 
1966 
1967 I 74,1 
1968 
1969 

: 

86.0 I 
1970 
1971 I 79.2 
1972 90.5 
1973 
1974 
1975 I 82,3 
1976 I 90,6 
1977 
1978 
1979 65,6 83,3 
1980 89,0 
1981 
1982 
1983 89,2 84,8 
1984 57,5 
1985 
1986 
1987 I 84.4 I 76,6 
1988 77.4 
1989 58.4 
1990 78,6 
1991 
1992 I 71 ,7 
1993 
1994 51 ,3 80,9 
1995 
1996 I 71 ,8 
1997 
1998 I 82,4 I -

214 

Kommunal-
wahl 

70,6 

77,4 

I 76,5 

I 74.5 

I 76,1 

I 71 ,2 

I 68,7 

I 72,3 

I 79,2 

78.3 

73,8 

I 
68,7 

I 69,4 

I 

I 70.5 

I 
I 62,8 

I 

I 

I 

I 

I 

I 
I 
I 

I 
I 

I 

I 

I 
I 

J 

J 

I 

I 

I 

I 

I 

Mit dem zunehmenden Desinteresse an den Europa­
wahlen ging auch die Wahlbeteiligung bei den an­
deren Wahlarten merklich zurück. Bei Bundestags­
wahlen wurde nach den hohen Werten um 90 % der 
Wahlen 1972 bis 1983 das durchschnittliche Niveau 
aufgrund des aktuellen Ergebnisses auf über 80 % 
Wahlbeteiligung erreicht (1990: 78,6 %; 1994: 80,9 %; 
1998: 82,4 %). 

Nach der bislang höchsten Beteiligung bei einer 
Landtagswahl im Jahr 1983 (84,8 %) gaben zu den 
Landtagswahlen 1992 und 1996 nur noch etwa 72 % 
der Berechtigten ihre Stimme ab. Bei den Kommunal­
wahlen setzte die Abschwungphase beretts mit der 
Wahl 1978 ein. Von der bislang höchsten Beteiligung 
bei der Wahl 1974 (79,2 °'o) wurde über Werte um 
70 % bei den Wahlen 1986, 1990 und 1994 die bis­
lang niedrigste Beteiligung mit 62,8 % bei der Kommu­
nalwahl 1998 erzielt. 

Der seit etwa der ersten Hälfte der 80er Jahre festzu­
stellende Trend rückläufiger Wahlbeteiligungen be­
trifft alle Wahlarten, allerdings in unterschiedlichem 
Ausmaß. Bei Bundestagswahlen hat sich in diesem 
Zeitraum die Beteiligung etwa um 1 0 Prozentpunkte 
verringert, bei Landtagswahlen um 13 Punkte und bei 
Europawahlen um 15 Punkte. Den größten Verlust 
gab es bei den Kommunalwahlen in einem Umfang 
von 16 Punkten. 

Dte weitergehende Analyse zeigt, daß die Wahlbetei­
ligung ausnahmslos in allen Altersgruppen abnahm. 
Dabei gab es hinsichtlich dieses Verhaltens im we­
sentlichen keine Unterschiede nach Frauen und Män­
nern. wohl jedoch nach dem Alter. Bei den Kommu­
nal- (1998 gegenüber 1974) und den Landtagswah­
len (1996 gegenüber 1983} war der Rückgang der 
Wahlbeteiligung in den Altersgruppen von 21 bis 
unter 49 Jahre überdurchschnittlich bis stark über­
durchschnittlich, während er bei den älteren Wahl­
berechtigten unter dem Durchschnitt lag. Bei den 
Bundestagswahlen (1990 gegenüber 1983) sank die 
Wahlbeteiligung in den Altersgruppen von 18 bis unter 
39 Jahren überdurchschnittlich. Im Alter ab 40 Jahre 
war der Rückgang auch hier unterdurchschnittlich. 

Jüngere Wählerinnen und Wähler beteiligen sich un­
terdurchschnittlich, ältere überdurchschnittlich häufig 
an Wahlen. Während bei früheren Wahlen diese Un­
terscheidung etwa bet 35 Jahren lag, ist bei Kommu­
nalwahlen schon seit der Wahl 1978 und bei den an­
deren Wahlarten etwa sett den Wahlen Mitte bis 
Ende der achtziger Jahre die Wahlbeteiligung auch in 
der Altersgruppe der 35- bts 39jährigen unterdurch­
schnittlich. Diese Aussage gilt für Frauen und Männer 
gleichermaßen. Eine Besonderheit sind jedoch die 
Bundestagswahlen, bei denen bis~_er auch in der Al­
tersgruppe der 70jährigen und Alteren ein unter­
durchschnittlich hohes Wahlinteresse bestand. 
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Wahlbeteiligung nach Altersgruppen und Geschlecht in % 
- Europawahlen 1979 und 1994 -
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Wahlbeteiligung nach Altersgruppen und Geschlecht in % 
- Landtagswahlen 1983 und 1996 -
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Bei jeder Wahl ist unter den jüngeren wahlberechtig­
ten Frauen und Männern erneut festzustellen, daß 
die Gruppe der 18- bis 20jährigen, also allgemein 
diejenigen, d1e erstmals an einer Wahl teilnehmen 
können, ein deutlich höheres Interesse zeigt, als die 
darauf folgenden Altersgruppen. Dieses könnte als 
ein "Neugiereffekt" der erstmaligen Wahlteilnahme 
interpretiert werden. Die Beteiligungswerte der 21-
bis 24jährigen liegen insbesondere bei Europa- und 
Kommunalwahlen, aber auch bei der letzten Land­
tagswahl 1996 in einer Größenordnung bis zu 
1 0 Prozentpunkten unter der Wahlbeteiligung der 18-
bis 20jährigen. Der geringste Abstand zwischen die­
sen benachbarten Altersgruppen besteht hier tradi­
tionell bei Bundestagswahlen. 

ln diesem Zusammenhang interessiert vor allem, w1e 
sich die ausgeweitete Wahlberechtigung für 16- und 
17jährige bet Kommunalwahlen mit der Wahl 1998 

Stallstische Monatshefte 1 0/1998 ~ StallStisches Landesamt Schleswig·Holste~n 
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ausgewirkt hat. Aus der Wahlstatistik lassen sich hier­
über jedoch keine Aussagen gewinnen, da die 16-
und 17jährigen ohne Unterscheidungsmerkmal in die 
Gruppe der 16- bis 18jährigen eingebunden sind. Die 
Wahlbeteiligung der jüngsten Altersgruppe 1st 
allerdings von 1994 (18- bis 20jährige) nach 1998 
(16- bis 20jährige) wie in anderen Altersgruppen der 
Wahlberechtigten unter 40 Jahre auch über dem 
Durchschnitt rückläufig gewesen. 

Anhand dieser Ergebnisse aus den Wahlstatistiken 
lassen sich keine Aussagen über die Beteiligung bei 
künftigen Wahlen herleiten. Aufgrund der letzten Er­
gebnisse bei der Landtagswahl (1992, 1996) und der 
Bundestagswahl (1990, 1994, 1998) scheint jedoch 
die Hoffnung berechtigt, daß der Abwärtstrend zum 
Stillstand kommen und eine erhöhte Wahlbeteiligung 
eintreten könnte, ohne allerdings die Wahlbeteiligun­
gen von früheren Jahren zu erretchen. 

Gerhard Winck 
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Kurzbeiträge 

Umsatzrückgang auf dem Baulandmarkt 1997 
ln Schleswig-Holstein haben die Kauf- und Verkaufs­
aktivitäten auf dem Baulandmarkt 1997 im Vergleich 
zum Vorjahr abgenommen. Im letzten Jahr registrier­
te man 3 487 Verkäufe von baureifem Land mit einer 
Fläche von 3,35 Mill. Quadratmetern. Damit haben 
sich gegenüber 1996 die Zahl der Kauffälle um 6,8 % 
und der Flächenumsatz um 15,0 % reduziert. 

Die Anzahl der Verkäufe von Rohbauland ist um 
17,9 % auf 1 021 gefallen, der Flächenumsatz verrin­
gerte sich um 30,1 % auf 3,82 Mi II. Quadratmeter. 

Verkäufe von Bauland in Schleswig-Holstein 
269804 Srat LA S·h 

Anzahl Kauffälle 
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Der größte Rückgang wurde bei sonstigem Bauland 
- das sind Flächen für Gewerbe- und Industrie­
ansiedlungen sowie für den öffentlichen Verkehr -
festgestellt. Die Zahl der Verkäufe ist um 26,2 % auf 
248 und die umgesetzte Fläche ist um 36,4 % auf 
1 ,45 Mill. Quadratmeter zurückgegangen. 

Die durchschnittlichen Kaufwerte je Quadratmeter 
sind für baureifes Land um 2 % auf 137 DM und für 
Rohbauland um 13 % auf 34 DM im Vergleich zum 
Vorjahr gestiegen. Fur sonstiges Bauland wurde ein 
leichter Rückgang um 3 % auf 32 DM verzeichnet. 

Sehr unterschiedlich entwickelten sich die durch­
schnittlichen Kaufwerte je Quadratmeter für baureifes 
Land 1n den Kreisen und kreisfreien Städten. Die 
größten Steigerungen verzeichneten Dithmarschen 
(+ 46,7 %), Herzogtum Lauenburg (+ 19,2 %) und 
Neumünster (+ 16,3 %), während in Kiel mit- 37,4% 
der größte Rückgang zu beobachten war. ln allen 
übrigen kreisfreien Städten und Kreisen lag die Ent­
wicklung in 1997 gegenüber 1996 zwischen - 16,7 % 
und+ 11,0 %. 

Die Streuung der einzelnen Kaufpreise für baureifes 
Land um den Jeweils für die kreisfreien Städte und 
Kreise errechneten durchschnittlichen Kaufwert ist 
außerordentlich groß. Außerdem liegt eine schiefe 
Verteilung vor, in der der Mittelwert besonders von 
extremen Werten beeinflußt wird. Somit hat der 
durchschnittliche Kaufwert für die Preisentwicklung 
auf dem hier betrachteten Markt nur einen sehr ein­
geschränkten Aussagecharakter. 

Wenn man einen besseren Überblick über die Preis­
entwicklung gewinnen möchte, sollte man den Me­
dian oder Zentralwert in die Betrachtung mit einbe­
ziehen. Dies ist der Wert, der von exakt der Hälfte der 
Fälle über- oder untertroffen wird . Der Median der 
Oudratmeterpre1se für baureifes Land lag auf Lan­
desebene bei 113 DM (Vorjahr: 104 DM). 50 % der 
Kauffälle im unteren Preisbereich umfaßten damit 
53 % des Flächenumsatzes, aber nur 28 % der Kauf­
summe (1997: 55 °to und 27 %). 

Thorsten Ouiel 
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Bevölkerungsstand 
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Entwicklung im Bild 

Verarbeitendes Gewerbe 
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Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

Energrewlrtschaft 

Stromerzeugung (brutto) 

Verarbeitendas Gewerbe I 

Beschaftrgte 

Gel&rstetfl Arberterstunden 

Lohn· und Gehaltssumme 

UITI$atz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 

Auslandsumsatz 

Auftragserngang ausgawänlter Willscheitszweige 

aus aem Inland 

aus dem Ausland 

Vorbefallende Bauetallenarbelten, 
tloch- und Tiefbeu2 

Beschahlgte 

Geierstete Arbertsstunden 

Lohn- und Gehaltssumme 

Baugawe(t)IICher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Aultragsemgang3 

8augenettmlgungen• 

WOhnbau 

NKlhtwohnbau 

Einzelhandel tnagel8mt 
(elnsehl. Kfz-Einzelhandel. Tankstellen) 

Umsal2 

Gasigeweibe 

Umsa12 

Fremdenverkehr& 

Ankünlte 

Übemachlungen 

Arbeitsmarkt 

Arbertslose 

Offene Stellen 

Kurzarberter 

lnsolvenzen 

Anzahl 

Gwh 

1 000 

Mlil. Stunden 

Mdl DM 

Mlll DM 

1000 

Mlll Stunden 

Mlil DM 

MrU. DM 

Wohnungen 

1 000 rn> umbauter Raum 

MeßzHfer 1995 100 

Meßziffer 1995 1 00 

1000 

1000 

Anzahl 

Anzanl 

Anzahl 

Jungster Monat 

absolut 

2013 

143 

11 

701 

3866 

2712 

1 154 

38 

4 

149 

522 

255 

1442 

525 

102,9 

144,1 

552 

3590 

121170 

11 766 

3296 

76 

I 
Veranderung 
zumvoqanr 

(gleicher Monat) 
in % 

August 1998 

14,4 

2.2 

5,2 

3,2 

.. 0.9 

2.7 

+ 10.4 

3,0 

5,8 

+ 2,4 

6,8 

12.6 

6.9 

10.3 

16.6 

9,8 

5 ,4 

0.0 

2,2 

1,6 

3.3 

0.5 

10.5 

15.7 

8,4 

1 Belnabe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschältigten Zur Methode siehe Stausirsehen Berocht E 111/E 1111 
2 auf alle Be~tiebe hochgerechnete Ergebnisse 
3 Belllebe von Unternehmen mrl20 und mehr Beschaltrgten 
~ nur Errichtung neuer Geoaude 
5 rn Beherbergungsstatten mrt 9 und mehr Gästebetten ohne Campingplätze 
p • vo~auflge Zahl. r x berlchugte Zahl 

Monatsdurchs<:hMt 

absolut I 
Veranderung 
zum Vol)llhr 
(gleiche Zell) 

'" ""' 
Januar bls Au(lu&t 1998 

2158 21,0 

142 2.3 

12 2,1 

723 1,9 

4060 + 1.5 

2854 + 0,9 

1 206 .. 3 .1 

+ 10,1 

.. 6.0 

+ 16.6 

38 5,7 

6 .3 

143 5.5 

485 4,1 

272 

1 576 1.5 

601 + 29.7 

105.0 2,2 

101,8 1,2 

361 0,7 

1875 2,6 

131 163 + 2.5 

12747 + 5 ,9 

4 793 37.3 

87 + 4.4 
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Verarbeitendes Gewerbe 1 

Bcschalhgto 

Geleistete Arbeiterstunden 

Lohn· und Gehallssummli 

Umsatz (Ohne Umsatzsteuerl 

lnland5umsatz 

Auslandsumsatz 

Aultr&gS&Irtgattg ausge~hlter 
WuUt;hahSZ\\8'98 

8U$dernlnl:lnd 

aus dem Ausland 

Enerq•overbrauch (vlerteiJahr1ochl 

Vorbereitende Baullellenarbeiten, 
Hoch· und Tlefbaul 

Bescnalugte 

GeleiStete Arbeitsstunden 

Lohn· und Gehalts&Umme 

Beugewerbtichor Umsatz 
(ohne Umsatzst-r) 

Aultragse•ngang3 

Baugenehmi gungen• 

Wohnbau (Wohnungen I 

Nichtwohnbau (umbautor R&\Jm) 

Einzeihendei lnsgeaamt 
(eanscht Kfz f1nzelhandel TankStellen) 

Umwtz 

Umsatz 

FremdenverkehrS 

Ankunlte 

Uberna<:htungen 

Arbeitsmarkt 

Ot1one Stellen 

Kurzarbetier 

lnsolvenzen 

Anzahl 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Veranderung gegenuber dem gletchen Zellraum des Voqahrll5 tn % 

Januar 
bis 

Dez 
1997 

2.6 
3,2 

4.2 
3.2 

• 1.2 
1,7 

+ 5.6 
+ 4.8 

+ 0.4 
+ 15 

.. 202 

.. 124 

.. 41 
+ 6.5 

2 .2 
2.6 

2.4 
O. t 

+ 1,3 
1 9 

+ 7.6 
+ 79 

.. 2,4 
+ 4 2 

+ 22.0 
+ 16,1 

+ 13.5 
+ 13,4 

21 
2.5 

1.9 
0 .7 

0 .0 
1.0 

~ 1,3 
+ 4 .6 

0 .9 
+ I I 

.. 7.6 
+ 12,1 

.. 17,1 
• 70 

20 
2.2 

5.5 
2.8 

11 
0.4 

+ 5.1 
+ 3.9 

.. 4.2 

.. 0.0 

+ 7,2 
... 123 

+ 15 
+ 59 

2 .0 
1.8 

1,3 
.. 2.0 

.. 0.5 

.. 0 .4 

.. 8.6 
• 7.2 

.. 1 7 

.. 37 

.. 24.9 
• t5.0 

+ 33.9 
+ 11 .8 

r· 2,3 
1,3 

6 .1 
3 .0 

3 .0 
0 .6 

r+ 1.8 
+ 2,5 

I+ 0,4 
0.1 

t+ 5.4 
.. 81 

+ 13.7 
+ 6.5 

r· 2,7 
1.2 

2.6 
+ 0.1 

+ 0.2 
t· 0.0 

1.0 
+ 4.9 

(· 1.5 
... 2.0 

.. 0.4 
+ 10.7 

.. 3 .3 
+ 8 .4 

r· 28 
0 .8 

f+ 3.9 
+ 8.8 

0.9 
+ 0.9 

f+ 10.4 
+ 15,7 

(+ 10.5 
+ 12.5 

.. 101 
• 22.2 

+ 19.3 
+ 17,5 

• 2 8 + 12.6 • 24 s 0 9 + 18 3 + 6 5 + 5.7 • 13.9 
+ 16.6 + 1,7 + 5 1 • 3 2 + 3 .0 • 6.0 + 6.2 + 6.9 

+ 17.4 + 15,1 + 5 .2 + 5 6 • 60.0 + 26.2 + 0 .5 + 28.6 
+ 19.1 + 14 1 + 26.4 + 12.8 + 10.2 + 20.4 .. 7.0 • 10.4 

• 3.5 
+ 1.3 

0 .8 
+ 0.6 

5.8 5.5 4.9 4.9 
6,7 58 5 .7 5,3 

1,1 2.4 3.0 3.9 
4. 2~ 4. 4 1 

4 .9 4.3 51 • 16.4 
6 .6 3,7 6.3 • 13.0 

• 1,3 0,0 0.5 • 127 
2.0 2 5 3 3 • 6,4 

.. 0.3 • 20.9 + 5 .6 .. 21,7 
5,4 • 0.8 4 0 • 8 .6 

• 1,7 
+ 04 

4 4 • 1 3 0 ,1 • 7,1 
5.2 • 2,1 2 ,1 6.5 

8.4 .. 22,9 + 1,3 2.0 
5.7 . 17,4 4 ,7 0 2 

4.2 2.1 ... 1,1 6 .3 
4.5 0,9 1,7 39 

• 14.0 • 4.5 .. 6.7 .. 19.8 
4 9 + 55 0,4 • 15.8 

8.8 7. I 5.0 + 9 ,3 
52 6,0 9,6 + 7 8 

t· 24 
0 .6 

6 .1 
·17 

t• 0.8 
• 1.3 

7,5 
25 

t · 7.2 
53 

8,1 
+ 3 .1 

.. 87 
0.9 

.. 0.1 
1.7 

+ 228 
+ 04 

• 7,8 
• 8,1 

• 19.8 
• 17,8 

• 0.2 
• 2.3 

• 12,1 
12.7 

+ 10 7 
+ 2.7 

2. 1 
0.4 

1 4 
53 

52 
+ 1,5 

+ 14 9 
7.2 

+ 6.9 
47 

.. 35.8 
+ t24 

.. 128 
8.9 

J\JI1f 
1998 

Juh 
1998 

1 8 r 
0.2 

0.0 + 
21 

+ 1 0 • 
+ 2.6 

1,3 
+ 0,3 

.... 11 .... 
3 1 

2 ,0 

0 .8 

2.9 

6.1 

0 .1 

+ 
+ 

1 6 18.8 

+ 
+ 

7.0 

54 .. 234 
1,0 + 3.6 

August 
1998 

2.2 

5.2 

32 

0.9 

2.7 

+ 10.4 

30 

7 8 + 13 1 + 8.5 5.8 
83 01 • 45 

+ 20.9 5 2 + 48 s + 2 4 
9.8 2 .4 • 2.2 

1.0 
3.6 

7.9 
7.9 

8,3 
3.2 

12.9 
9.3 

5.3 
88 

25.2 
1.2 

6.8 6.7 
77 

6.7 6.3 
12.5 

4.4 9.5 
5.1 

9 .7 11 .3 
10.2 

15.7 + 5,5 
40 

6.8 

12.6 

6.9 

10.3 

16.6 

• 10,4 + 35.9 .. 18.1 + 20.4 + 17,1 + 2.7 • 7,0 + 18.1 • 20.8 3.0 3.5 + 11.3 9 .8 
p- 4 1 • 8 0 + 3 5 • 2.2 .. 12.8 • 9.6 • 19,4 + 5.4 • 1,1 + 9.3 

6 2 + 29,6 • 25 1 • 19.5 • 15.5 8.8 + 39,1 • 13 3 + 211 + 140.5 +117,7 • 4 ,7 5.4 
p- 0 ,5 + 4.1 + 1.8 + 8 .7 • 8 1 2.2 • 2 1 + 8.1 + 21 0 + 42 7 

(+ 3.1) (+ 5.91 (+ 5.3) (r+ 0 .7) (r+ 8.7) (r+ 2.2) (r+ 4 8) (r+ 12 3) 
r· 0.1 r+ 1,9 r+ 2.7 r· 3.6 r+ 2,3 r· 1,2 + 0 .6 t+ 9.2 

3 1 r+ 0 .5 r· 0 .1 r+ 2.5 0.0 
4 .0 r• 2.3 r· 1.9 r• 1.9 + 1 9 

Land (• 2 .8) (+ 5.4) (+ 3.5) (+ 5 .7) (+ 7.9) (+ 8.2) (r+ 4 .7) (r· 4,9) t+ 2.5 r· 4 1 r · 2.0 r· 4.8 22 
3.1 Bund 0 ,4 + 1.9 1.0 0,1 + 3.2 + 1.2 + 0.6 3 1 1.7 1 1 3.9 r· 3 3 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

+ 2.5 
+ 2 .1 

38 
54 

+ 32 
.. 2 .1 

+ 1.0 
27 

• 87 
• 3.2 

+ 0 .4 
38 

• 2.6 
• 0.4 

• 11.2 
• 81 

+ 10 
+ 2.3 

• 12.3 
• 4 4 

+122 +109 + 10.3 + 9.1 + 92 
• 80 + 67 + ~5 + 41 + 35 

6 1 • 0 .8 • 7 4 7 9 + 2 4 
+ 4 1 + 6 2 + 6.3 + 10,0 + 11, 1 

• 96 +10.6 +157 +128 ·121 
• 354 • 49.7 • 53.8 • 48.6 • 45.3 

+ 6.6 + 1,9 
+ 12 + 32 

6.3 1.8 
4 .7 + 0 .1 

• 3 .4 .. 3.2 
0.4 08 

21 • 8.5 
+ 11.8 + 12.2 

• 38 5 • 43.5 
• 52 9 • 50.6 

·15.9 p... 11 .7 p- 42 p... 5.3 p· 
+ 5.7 + 0,1 + 8.8 1.0p... 

• 27.4 p... 13.7 p- 6.4 p- 0.3 P· 
• 4 8 + 52 2.2 0.6 p... 

+ 50 
1.1 

+ 4 2 
+ 14.7 

• 34.0 
• 44.3 

+ 3.6 
• 2, 1 

+ 9 .0 
.. 19.8 

• 38.6 
• 43.6 

16 
I 4 

8.6 
+ 34 2 

47 5 
• 35.0 

2.7 p· 1 5 
34 

53 p-
09 

33 

OS 
63 

+ 10.5 
+ 311 

• 15,7 
31 7 

• 0.4 • 28.2 • 8 .0 + 56.5 • 22.7 • 18.3 + 38.8 + 26.0 • 22 7 + 23.1 7.5 • 5.3 8.4 
+ 2 1 • 5 .5 + 9.8 + 9.9 + 13.8 + 0.8 + 16.4 + 7.4 .. 1.6 • 17.8 + 15.3 

1 Betnebe m11 1m allgom&IMn 20 und mehr Besch8~1Qten Zur Methode s1ehe S1811SlJSChen Benchi E 11 Ab Januar 1995 neuer Berictltskre1s m11 vergleiChbaren Veränderungsraten zu 1994 
(d h tn 1995 ohne d1e neu tunzugekommenen Bereiche) 

2 auf alle Betriebe hochgerechnete Ergebn•sse zur Methode s•ehe StatoSIISChen Bencht E 11 1 • E 111 1 
a Betnebe von Unternehmen mrl 20 und mehr Beschälhgten 
4 nur ErriChtung neuer Gebaude 
6 1n Beherbergungst>lällan mrt 9 und mehr Gäslebe«en. ohne Campmgplatze 
p • vorlauhge Zahl r • benchhgte Zahl 
( ) • e.ngeschrllnkte Aussagefahigkelt 

Hlnwets' 0.. Angaben bez.ehen SICh auf das Bundesgelllet nach dem Gebietsstand vor dem 03 10 1990 Soe schließen Bet1111 (Wesu moteon 
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Jahreszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

Emwohner 
Jahr (Jahres· 

Heirots 

IN!tel) 
zlller 

Bevorkerung 

Geburten· Sterbe-
z, fler ziffer 

1 000 ErlllglliSse 18 1 000 Einwohner 

1093 2687 6.9 10.7 11 6 
1994 2701 68 10.2 114 
1995 2 717 6.5 101 11 5 
1996 2732 6.5 105 11.4 
1997 2750 65 10.5 I I 0 

Uborschuß (+) 

der 
Geborenen Wanderungs· InS 

oder gewv'ln gesamt 
GMIOibenen 

() 

1000 

3 \8 I 246 
3 17 1 245 
4 21 I 248 
3 19 1250 
I 15 1230 

Otfentlocf14j allgllmein!Mklende Schulen 

SchulennntntSchuler 1m Seplember rn von 100 Schulennnei'IISchUiern erretehten 

Jahr 
Grund· 

Wtlfli<;ler FachhOch· 
und Sonder Ra •l Gym· Gesamt 

Haopl · &chulen schulen schulen 
nls Haupt 

mittleren 
schulrette 

f\aSI90 
HauPI schul· und schulen 
schul obschlull 

Abschluß 
ai!Qe~ 

1000 
abschluß Hochschul· 

rede 

1993 138 11 r48 61 10 r 9 36 32 23 
1994 144 12 49 61 11 10 36 30 24 
1995 150 11 50 r 61 12 10 36 31 23 
1996 165 12 r 51 r 61 13 11 36 31 23 
1997 160 12 53 62 14 ... ... . .. ·~ 

landwrnschaH 

Im Erwerbsleben ta~ge Personen 1 

Land 
Produzoe- Handel übrige und 

rendts und Ooenst For..t 
Gewe<be Verkehl IeiStUngen Wirtschaft 

I 000 

52 362 266 S66 
53 363 262 567 
47 352 323 525 
43 340 340 527 
38 319 335 538 

BruUoinlandsp<oduk~ 

rn jeweilrgen Prersen rn Prersen von 1991 

JO 
lähr11Che jAhr11Ctl8 Erworbs· 

Mil DM Zuwachs· Mrl DM Zuw1lchs- ta~gen 
rat rate Buool 
rn% rn'!ro 100 

99649 + 2.8 92559 05 92 
103801 .. 4 2 94 200 .. 1.8 92 
106 833 + 2.9 95241 + 11 91 
109 250 .. 2,3 96540 + 1.4 91 
112456 + 2.9 98605 + 2 1 91 

Viehbestand em 03 12 SchlactltungenS l<uhmilche<zeugung Ernten in 1 000 t 

Jahr 
Rrnder 

I darunter 
Schweine 

rnsgesamt Mrlthkuhtl4 

1993 1 424 . 431. 1378. 

1994 1396 428 1309 
1995 1398. 421 • 1269. 

1998 I 397 422 1293 
1997 1336. 402. 1308. 

. 

Besdläf1'91e 
(Monatsdurchschnltti geleistete 

~· I 
Arbeller· 

Jahr SIUndefl 
Arberter 

1 000 MrM 

1993 171 111 176 
1994 163 104 168 
1995 153 97 157 

1996 147 92 148 
1997 143 89 142 

1 Ergebnisse der 1°o·Mrkrozensuserhebungen 
2 ab 1994 vo~aulrge Ergebnrsse 
3 GebietsstAnd vor dem 03 I 0 1990 
• ohne Amnlan· und Mutterkuhe 
5 Ohno TM· Pe~· und Zwer~twhner 

Huhrwr~ Rinder Schwerne 
1000 1 

I 000 .. 431 1904 2312 
2 731 351 1 709 2311 .. 318 1464 2408 
2687 378 1309 2 407 .. 433 1268 2 347 

Verarbenendes Gewerbe' 

I Umsatz 
LOhne Gehäl!er 

(ohne UrnsatZSleuer) 

Bruttosumme I Ausl~ rnsgesamt umsatz KOhle 

MrU DM M • DM 

5072 4 327 47315 9911 189 
4 953 4 370 48688 11253 184 
4 656 4 321 48979 12m 162 

I 
4 767 4342 47113 12359 174 
4 638 4 359 49737 14 861 172 

kg 
18 Kuh Getrerde Kartollein Zuckorruben 

undJohl 

5306 I 892 164 779 
5393 1928 146 699 
5688 2151 154 715 
5709 2251 193 717 
5697 2586 193 796 

Bauhaupt 
gowerbe 

Energreverbtauch 

I I I HetZOI Ga& Strom8 Be$r;hält>gh> 
am30.D6 

1 0001 SKf9 
1111000 

! 293 620 407 45 
I 234 672 414 47 
1246 636 415 48 

I 0001 I Mol kwh I 
908 5 110 3504 43 
631 5383 3412 41 

8 gowetbliche und Hausschtach~n on- und ausländGcher H rkunh 
Betnebe mit rm allgemernen 20 und tMhr Beschäfbgton biS 1994 roth ortor Wrrtsdlalts~$lemal k (SYPROr ab 1995 nach neuer WiotschaltsZWe'!Jkl8SSiflka!lOn (WZ'93) 

a ohne Elgenerzeueung 
~ 1 Tonoo SKE (SiernkoiJie.Eonheol! 29 308 MJ 
• repräsentatMI V'rehzählung 
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Jahreszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

Wohnungswesen Ausfuhr Fremdenverkehr<' 

zum 
fert•ooesteffle Wohnungen 1 

von Gutem 
Ankunfle Ubernathlungon 

Jahr Bau 1ns •n 111 Ulnder der gewert>- von Bestand an Auslands-genehmigto gosllml EU-Umder dAr EFTA lochen 
Wohnungen' 

tnsg&:aml Wohnungen Wtrtschalt 
lf'ISOO$llml 

gAste 
msgesamt Auslands-

gasten 

1000 M•l DM 1000 

1993 19 14 1186 11 613 5363 1688 9903 3956 343 21 989 735 
1994 23 19 1 206 12 918 5 712 1 898 11258 3907 314 21 542 690 
1995 20 22 1 230 14 003 7383 821 12254 3996 300 21 988 665 
1996 18 18 ... 14 685 8113 884 12808 3959 309 21 597 654 
1997 19 19 ... 16487 8403 1 033 14 879 4 057 337 20 776 685 

Kfz Besland3 am 01 07 
Straßenverkehrsunfalle 

Spar- Soz.al'lilte6 
rrot Personenschaden 

e1nlagen~ Knegsopfer-

Jahr rnsgesamt I Kraltrader I Pkw4 I Ll<w 
arn 31 12 

111sgesam1 Htlle zum Lebensunterhalt 
lursorge 

Untana Gelotete Verletzte 
Aufwand Aufwand I 1 000 MdfDM 

tnMtll DM tnMtll DM 

1993 1571 64 1341 66 15 528 296 20325 22009 2 031 6 746 0 
1994 1608 71 1368 69 15463 282 20162 24350 2137 0 780.6 
1995 1644 78 1393 n 15592 268 20652 26 765 2238.1 873.5 
1996 1677 65 1416 75 14 307 260 18809 29689 2201,6 902.1 
1997 1706 94 1433 78 14 549 282 19223 30768 ·- ·-

Steuern 

Steuereinnahmen nach der Steuervenedung Steuem vom Etnkommen Gewerbe· 
Steuern Ver· steuor 

Jahr 110M veranlagte 
brauch- nach des Landes 

dar Umsatz steuern Ertrng und 
des Bundes des Ulndes7 

Gernernden 
msgesam1 Lohnsteuer Einkommen· Kapital 

Gteuor 

Mll DM 

1993 8331 9696 3158 5506 10645 7 333 1 676 44 1 182 23873 
1994 8 980 9704 3156 8092 10826 7 510 1447 39 1179 24 766 
1995 9163 9844 3102 6098 10739 8007 1 119 41 1178 26367 
1996 8609 9980 3093 5950 10133 7 821 805 169 1265 27 840 
1997 ... - 3223 ... ... - ... ... H30 28991 

PrlliSJncjrzes 1m Bundesgebiet ( 1991 100) lbhne und Gehlliter 12 

Lebenshaltung ener lndustnaarbelter13 
Angest•,llte tn tndustno13 und Handel, 

Erzeugerprerse 9 pr1vaten Haushalle 10 Kred1ttnst1tuten und Vers~ehei\Jngsgewerbe 

fur 
Brutlowochenlohn Brutlomonalsg(lhall 

Jnhr WoM-
kaufmannrsche technische 

land gooaude'o darunter 
gewerbliCher wlrt Nahrungs- Manner Frauen 

AngestaUte Angcste~te 

ProdUkte10 &chahllcher 11'1Sge58ml rrouel. 
Manner I Frauen Manner 

Produl<le11 Getraf'lke. 
Tabakwaren 

DM 

1993 101,4 90.6 110.5 107.7 105.4 930 665 507t 3 533 5 724 
1994 102.0 91 ,7 112.8 110.6 107,1 978 695 5233 3 677 5911 
1995 103.7 9t.6 115.4 112,5 108.6 1 000 722 5405 3 856 6115 
1996 1031 91 ,1 115.3 114 1 109.6 1 022. 734. 5419. 3 870. 6254. 
1997 104.2 p 92.6 114.8 1161 1 11 2 1 024. 746. 5514. 3962. 6240. 

1 Ernclltung "_r Gebäude 
2 nur Seherbergungsstallen m.t 9 und mohrGAstebenen Mschheßloch Ktndorhetme und Jugen<Jherbergen 
3 KraNfahrzeuge mot amtlichem Kennzeichen Ohne Bundespost Buode$bahn und Bundeswehr ab 1994 nur Ohne Post und Bundesw•hr 
• eln$Chlleßllch Kombinahonsl<rallwagen 
5 Ohne Postspareinlagen 
5 Oie Angaben ab t 994 sind nocht dr1e~ 1 m~ den VorJ8hriHI vergleiChbar we11 se•l 01 11 1993 d•e Angaben I ur Asytbewerber gesondert eusgew•esen werden 
1 ernschheßlrch LAnderfonanzau!lglerch &OWie Bundeserglnzugszuweasungen 
8 ernschheßlich Ihrer Krankenhauser aber ohne E1genbetrrebe und Zweckverbande 
9 Ohne Umsatz· (Mehrwen-)steuer 

10 Dte Angaben beztehen s1ch eul das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand vor dem 03 10 1990 Ste schl•eßen Berhn (West) m1t e1n 
11 D1o Angaben beZiehen soch auf das Bundesgebiet 
12 Durchschnm aus den 4 Berichtsquartalen 
13 etnsehlleßloch Hoch- und T.elbau ITllt Handwerk 

Ernplanger Aufwand 
ln 1000 rnMrll DM 

143.6 118,7 
940 122 4 

112 3 1219 
117 8 1047 

·- -

Schulden 

der Oememden und 
Gem&lfldo)verbimdee 

Kred•t 
rosgesaml merkt 

rrottel 

4 529 3577 
4 681 3 716 
4 918 3 859 
5127 4 026 
5 318 4 184 

011enthcher DJGnst 

Bruuomonatsgehalt 14 

Beamte Angest!!llte 
A9 BATVIII 

(tnspo~tor) tBurokraftt 

4 411 3294 
4 498 3359 
4 639 3464 
4 769 3594 
4 628 3438 

14 Endgehalt die Angaben geltan tur Vcrhe11atete md eonem K1nd (ab 1997 Ohne Kindergeld) ohne Stellenzulage 
• Mit der Zuordnung der Benchtsbetnebe zur Ktassll•kabOn der W11tschaltszwerge. Ausgabe 1993 (WZ 1993) ISt ke1n Verglerch ITIIt den Ergebnissen zuri>Ckhegender BeriChlsjahte mOlllieh 

(vgt Seit'! 10. Zahtenspregeli 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1996 I 1997 1997 

Monatsdurthschnill Jum I Ju~ I August 

BEVÖLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

• B'vOikerung am Monallende 1 000 ... p 2 750 2750 2752 p 

• Natürliche Bevolkerungsbewegung . Eheschlieflungen Anzahl - p 1488 p 1916 p 1 944 p 
18 1 000 E111w und I Jahr ... p 65 p 8.5 p 8.3 p . Lebendgeborene Anzahl ... p 2 423 p 2489 p 2637 p 
18 1 000 Ernw und 1 Jahr ... p 106 p 110 p 11 3 p . Go$torueno (ohne Totgeborene) Anzahl - p 2523 p 2365 p 2307 p 
je t 000 Ernw und 1 Jahr ... p 11.0 p 105 p 9.9 p . Jaruntar rm arMen Lebens]ahr Anzahl ... p 12 p 7 p 11 p 
18 I 000 Lebendgeborene ... p 50 p 28 p 42 p . UbOI'ICtwß der Gebor-n hl Anzahl ... p • 100 p .. 124 P• 330 P+ 

oder Gestorben~n (·) Je 1 000 Emw und 1 Jahr ·- p • 04 p+ 0.5 P• 1 4 P+ 

Wanderungen . Uber die Landelgrilnze Zugezogene Anzahl 6921 6704 6974 8230 . dan.oltllf aus dem Ausland Anzahl 1677 1489 1505 1875 . Ober die Lande$grenzo Fortgezogene Anzahl 5306 5423 5 423 6023 
darunter rn das Ausland Anzahl 1 110 1 158 1 129 1355 . Wanoorungsgewrnn ( •) und ·ver1ust (-) Anzant + 1 615 + 1281 + 1 551 .. 2207 + . Innerhalb des Landes Umgezogene' Anzahl 10945 11316 10692 12294 

WanderungslaKe Anzahl 23172 23443 23089 26S47 

Arbeltalage 

Arbell.5lo6e (Monal$ende) 1 000 113 127 ... 124 
darunter Manner 1 000 66 75 - 72 . l<urzarberter (Monatsmolte) 1 000 5.8 6 4 ... 4.3 
darunter Manner 1000 5.0 51 ... 3.2 . Offene Stellen (Menatsende) 1 000 11.5 10.8 - 11.2 

LANDWIRTSCHAFT 

VlthbMtlln<l 

Rondvleh (elnlchlsoßlich KAlbert , 000 1397° 1336° 1374 
dan.onter Molthkuhe 

(ohne Ammen· und MIA!or1<ühel 1000 422° 4021 389 
Schweine 1000 1 293° 1 308" 

darunter Zoct>tsauen 1000 119° 124 1 

darunt&r trichllg 1000 83• 89' 

Schlachtungen 

Ronder (ohne Kblber) 1 OOOSI 31 36 30 35 
Kalber 1 OOOS1 1 I 1 1 
Schwtone 1 000 St 109 106 107 104 

darunter HaU$5Chlachtunglilfl I OOOSI 1 1 0 0 

• Schlachtmengr aus gewerblichen Schlachtungen 

(ohne GttiiUgel) 1 000 I 1118 20'7 190 20.3 
darunter Rinder (ohne Kalber) 1 0001 96 108 9.0 10.5 

Kalber 1000 I 01 0.1 0.1 0,1 

SchweJOe 1000 I 99 9.8 9.6 9.4 

Durchaehnlttliches Schlachtgewicht f ilr 

Rond;H (ohne Kilber) kg 307 302 305 305 
KAlber kg 136 136 135 138 

Seh-ne kg 91 91 91 90 

Genüget 

Konsumerer3 1000 29010 29607 30363 29890 

Gtll\loelheisch4 1 OOOkg 61 81 

• Uilcheruugung 10001 200 196 201 194 

daruntQf an MolkllfVI8n und H.\ndler ge!oehlr1 % 96 96 98 97 
Mdch)f)l$tung J8 Kuh und Tag kg 156 156 163 152 

1 ohne onnerhalb dor Geme•nde Umgezog(ine 
2 eonschh(ißhch Schl,~ehlfette. )Woch ohne lnnereten 

3 '" Batneben bzw tn Unternt.hmen m•t 3 000 und mehr Henncnheltungspläll'lln 
• aus Schl•Chtungen lntandtsehen GQIIugofs on Schlachlereten mrt eoner Schl"'hlkapazotal von 2 000 Und m hr THlren rm Monat 
aDezenober 
• Dtcse POSJhonen werden om ,.Zahlenspteget alter StaiJStiSchen Landesllmter veroffenllocht 

27S4 

2724 

11 7 
2536 

10.8 
2452 

105 
14 

55 
84 

04 

7 S-42 
1728 
5618 
1143 
1 924 

11404 
24 564 

122 
70 

3.9 
29 

10.6 

1321 
120 
84 

35 
1 

104 
0 

202 
104 
0.1 
9.4 

300 
134 
90 

28212 

190 

95 
14 8 

1998 

Mal I Juru I Ju~ I August 

p 2 760 - -· . .. 

p 2225 -· -· ... 
p 95 ... -· . .. 
p 2151 -· - ... 
p 9.2 - - ·-
p 2371 -· -· ... 
p 101 ·- - .. 
p 12 ·- ... ... 
p 56 - .. 
P· 220 ·- - ·-
P· 0.9 - -

5995 8451 - ·-
1 172 1633 - -
4 523 5220 - ... 
I 015 1227 - ... 

• 1472 + 1231 - -
10 107 10259 - -
20825 21930 - -

123 ... 124 t21 
72 ... 72 70 
4,1 ·- 33 3.3 
33 . .. 27 2.7 

14 3 - 11,8 11.8 

1327 

372 

26 29 30 33 
1 1 1 1 

114 1111 125 123 

0 0 0 0 

18 8 20.2 20.7 217 

81 9,1 9,1 101 
01 01 01 0.1 

104 108 11,3 112 

309 309 304 310 
138 138 137 138 
92 91 91 91 

286()6 26628 30503 30155 

214 197 190 193 

98 98 1)7 95 
172 16,4 152 15 5 
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1996 I 1997 

MonalSdurchSd'lnlu Juni I 
• PRODUZIERENDES GEWERBE 

Verarbeuenelea Gewerbe 1 

. BGscMibgtt (einschheßlteh llltogeo Inhaber) 1 000 147 146 145 . cl.lrooter Arbeoter und gewerblich All$ZUbo1doodll 1000 92 91 90 . Geleosteie ArtxHI&f!.lunden 1 000 12 320 12063 11 992 . Lohnsumme Moll DM 397.2 3112.1 405.5 . Gohallssvmma Moll DM 361 8 3661 393.0 . Umsatz (ohna UmsaiLSteU'lll Moll DM 3926 4171 4 206 

Irlandsumsatz Mo~ DM 2896 2931 2946 

Auslandsumsatz Moll DM I 030 1 239 1260 

Kohleverbrauch I 0001 15 14 

Gasverbrauch MoH kWh 426 449 

Stadt und Kok8<8J93S MoU kWh 

ErO. ond Erdölgas MJII kWh 

HotzOiverbrauth I 0001 76 70 

leichtes Haizill 10001 7 5 
"'--~1)1 1 0001 68 84 

Slromvtrbrauch Mol kWh 326 324 338 

Slromer zeugung (ondustnene Ergene~eugung) Mol kWio 34 39 35 

OnenUiche Energ~eversorgung 

Sllome~eugung (brUUo) Moll kWh 2423 2659 2232 

. Sl/omverbrauch (eonschbeßloch Verluste . 

ohne Pumpslromverbrauch) MoU kWh 1041 1081 955 

Gaserzeugung (neno) 1 OOOm> -
H~k (Meßzahlen)' 2. V]. 97 

Becct.altigl• (oonschl BliCh tAtoger Inhaber) 

am EndO des V~res 30 09 lgg.4 - 100 90.0 90.0 899 

Umsatz \ohne Umsa1LS1000f) VJ-01994•100 933 93.4 953 

Baugewerbe4 

. Vorber811endQ Baustellenarbeoien Hoch- und Toelbau~ 

. BcschaltlQlt (eonschhe6toch latoger Inhaber) Anzahl 42566 40115 40667 

Geleoslete Arbe•tsstunden 1000 4093 4 048 4672 
darunter lur . Wohnung,bauten I 000 2006 2059 2344 . gowerbhche und mdustnelle Baut.,n" 1000 942 876 984 
Verl<ehl$· und oltenlloche Bauten 1000 1 098 1 065 I 278 

Lol'rlsumme f,~h DM 133.5 126.2 1282 . o.hallssumrne WOM 333 324 336 

~oeher Umsatz (Ohne Urnsatzsleoer) MD DM 541..5 5344 609,6 

Aullra\)Somgang 7 MonOM 2915 292.3 400.5 

BaUinstaDallOO ond sonstiges 8augewerb87 2. Vj. 97 

Ba:ch.ltigtel' Anza"' 12296 12693 12760 . Geleislete Arb8ilsSiundeo 1000 1357 I 477 4227 

Lohn- und Gehallssumme Mlll OM 481 4~}<1 1481 

Baugew«bbicher Umsatz !ohne Umsatzsteuer) M1l DM 1450 142.3 4152 

1997 

Jo1J I August M.lo I 

143 147 142 

89 92 88 

11390 11 707 11 323 

383.6 371)4 3793 

353 9 347.4 359.1 

44n 3832 4404 

3003 2 787 2966 

1475 1045 1438 

338 333 314 

35 34 35 

2663 2 352 ... 

975 I 016 -

- - -
- - -

40660 40992 37 729 

4 520 4 516 3821 

2272 2286 1951 

957 917 799 

1242 1241 I 033 

1400 128.4 114.3 

330 319 301 

652..2 682.3 4714 

2n4 3066 2909 

- - -
- - -
- - -
- - -

Zahlenspiegel 
Sch/eswig-Holstein 

199S 

Juni I Julo I August 

143 143 143 

88 89 89 

11989 11 679 11 099 

407 3 3798 3662 

3994 344 4 334,7 

4 262 4230 3666 
2962 3032 2 712 

1280 1 199 1154 

323 323 322 

36 36 35 

... 1909 2013 

- 987 I 020 

2. Vj98 

·- - -
- - -

378lM 37931 38190 

4360 4 236 3946 

2191 2133 I 985 
898 864 827 

1210 I 165 1082 

1220 125 5 1191 

32.6 305 30,1 

5503 5783 5222 

337J 293.3 2550 

2. V) 98 

12018 - -
3946 - -
1410 - -
4107 - -

1 Batriebe mot im atlgcmelnQn 20 und mehr BesCh.lftigtoo Zur M lhode Siehe SillliStiSChen Banchi E I 1 Ab Januar 1997 .. nschhelllieh ca 90 neu on der Hand>lreriiSZAhlung gefundener 
Betroebe 

2 ohne Ausbaugewerbe Gas·, Fernwarme und Was"'rvet'sorg!Jilg 
3 ohne Mndwcr~hche Nübenbetroebe 
• ab 1995 on de1 Abgrenzung nach der K1.1S$1hkatoon der Wortschaltszweoge, Ausgabe 1993 (WZ93) 
& aut alle Belriebe hOC:hgF.I<echnel~ ErgebniSse 
o eln$(;hloerll!ch Unternehmen der Bahn und Post 
7 Betrotbe von Unternehmen m•t 20 und mehr BaschaftlQl.;n 
8 am EnClo des Voen~~.111res bei Jahreszalllen m Ourchschnotl d~r V"'rteljahreser~blliSSe 
• Ab 1997 Umsteßung aul vwn~l~lhrlic:he Benchterstattong 
• Doese Pos• honen wordon 1m .Zahlensp!eget• oHer St.ahsbsctoen Landesa'l'ller verbHentlichl 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BAUTÄTIGKEIT 

Baugenehmigungen 

Wohngebaude (EmchiUng neuer Gebäude) 
darunter m1t 
1 Wohnung 
2 Wohnungen 

Raum1nhall 

Wohnfläche 

Nlchlwohngebaude (Errichlung neuer Gebäude) 
Raum1nhal1 
Nutzfläche 

Wohnungen ~nsgesaml (alle Baumaßnahmen) 

HANDEL UNO GASTGEWERBE 

Ausfuhr 

. Ausfuhr 1nsgesamt 

davon . Guler der Emahn.ngswu'lschah 

GOier der gewerblichen Wirtschalt 

davon 
Rohstoffe 
Halbwaren 
Fertigwaren 

davon 
Vorerzeugnisse 
Enderzeugmsse 

nach ausgewähllan Verbrauchslandern 

EU·Uinder 

darunler Niedarlande 
Frankretch 
llahen 
Ver&lnlgles Komgre1ch 

EinzelhandelsumsAtze Insgesamt 
(e1nschl Kfz-Einzelhandel. Tankstellen) 

Gastgewerbeumsätze 

Fremdenverkehr ln Beherbergungsstätten mit 9 und mehr 
Gästebetten 

. Ankunfte . darunter von Auslandsgasten . Ubernachtungen 
darunler von Au~landsgästen 

VERKEHR 

Seeschiflahrt1 

Gulerempfang 
GOieiVarsand 

Blnnensch1flahrt 

Gulerempfang 
GüleiVersand 

' Zulassungen fabrikneuer Kraltfahrzeuge2 

darunter Kraltrilder 
Personenkraftwagen3 
Laslkrahwagen (elnschheßlu;h mll Spezialaufbau) 

Straßenverkehrsunfälle 

Unfalle m11 Personenschaden 
Getdlete Personen 
Verletzte Personen 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

1 000 m' 

IOOOm' 

Anzahl 
1 000 m' 
1 OOOm' 

Anzahl 

M1ll DM 

M1ll DM 

Mill DM 

Mi11 DM 
Mill DM 
MIII.DM 

MIII.DM 
Mlll DM 

Mlll DM 

Mlll DM 

M1ll DM 
Mlll DM 
Mlll DM 

1995 100 

1995 100 

1 000 
1 000 

1 000 

1 000 

1 000 I 
1 000 l 

I 000 I 
1 OOOt 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

1996 l 1997 

MonaiSdurchschmn Jum 

729 842 948 

561 682 767 
92 86 108 

694 761 807 

132 148 158 

105 103 113 
479 449 457 
79 76 82 

1 641 1 757 1'747 

1 223.8 1 373.9 1 486,0 

156,5 134 0 140,8 

1067.3 1239.9 1 345.2 

25.0 27 7 37.3 
68.4 76,5 63,3 

973,9 1135.7 1 244,6 

150.3 181,5 180,5 
823.5 954,1 1064,1 

676,1 700.3 781.2 

98.5 102.7 124,0 
90,1 91,6 108,4 
879 91 9 117,7 
84.7 96.7 97,7 

102.0 105 2 106.1 

974 100.1 115.4 

330 338 448 
26 28 36 

1 800 1 731 2356 
65 57 74 

1989 1 919 1 823 
1221 1 140 1 071 

151 156 229 
185 169 209 

10860 11131 12865 

745 863 I 286 
9 289 9 350 10468 

558 636 736 

1 192 1 212 1 406 

22 24 26 
1 567 1 602 1900 

1 ohne EigengewiChte der als Verkehrsmittel rm Fi!hiVerkehr transportierten E1S6nbahn und Slraßenlahrzeuge 
2 mn amtliChem Kennzeichen, ohne Bundespost Bundesbahn und Bundeswehr 
3 a1nschhaßhch Kombinationskraftwagen 
• D1ese Pos11ionan werden 1m .Zahlansp1egel' aller StallstiSChen Landesamtpr verolfenUIChl 

I 
1997 1998 

JUli I August Ma1 I Jun1 I Juli I Augusl 

951 778 942 1 043 1 230 939 

760 626 788 893 1 049 832 
118 82 94 86 110 51 

866 779 785 890 1 012 759 

158 148 153 171 195 146 

140 106 136 150 144 108 
688 555 743 995 720 525 
111 86 132 154 111 80 

1 926 1718 1 643 1 895 2 136 1 571 

1 355.9 1 292.2 1 310.8 1 450,7 1 428.3 . .. 

99,3 144 2 123,5 1311 126.6 ... 
1 256,7 1147,9 123,5 1311 1301 7 ... 

28,9 21,7 27.7 19,5 21,3 ... 
87,1 65,9 63,2 91,6 84,1 ... 

1140,6 1 060,3 1096.3 1 208,6 I 196,3 ... 

187,7 178,5 159.9 179,2 168.6 ... 
952,9 881,8 936,4 1 029.4 1 027,7 ... 

667,4 624.9 680.7 766.5 832,2 ... 

96.5 94.2 78.6 115.8 112.7 ... 
86.2 76.2 96.9 102.7 109,7 ... 
92,8 56.6 113,9 80,1 83.9 ~· 

95.5 98.2 100 8 122.6 129.2 ... 

111 ,6 102.9 108.6 106.0 114.4 102,9 

134.9 147.4 114.4 113.1 128.7 144,1 

523 560 p 453 p 472 p 509 p 652 
53 37 p 32 p 37 p 56 p 40 

3 483 3714 p 2039 p 2350 p 3 299 p 3590 

99 75 p 64 p 72 p 104 p n 

. 
1 970 2010 1 849 1 857 ... ... 

985 1055 1 169 1 078 ... -· 

192 170 156 176 162 -· 
175 212 235 207 180 ... 

11 571 9218 11 698 12363 11 814 -· 
1123 800 1 975 I 185 1 044 ... 
9516 7 583 9261 10107 9607 ... 

582 562 632 742 781 ... 

1473 1 643 1450 f 1 404 p 1272 p 1275 
24 35 31 I 19 p 24 p 18 

1 968 2148 1 878 r 1 847 p 1751 p 1 696 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein .. 

11196 I 1997 1997 1998 

Monatsdllrcll9c:tro1t Juni I Jolt I August Mal I Juni I Juli I AugU$1 

GELD UND KREDIT 

lnsolvenzen 

. lnsolvenzen ~mt Anzaht 80 80 93 95 83 80 100 90 . Unlernehrllen Anzahl 66 65 79 78 64 64 80 73 . ubngfl Gem&onschuldner Anznhl I~ 15 14 17 19 16 20 17 . Beantragte Konkurse Anzahl 80 80 93 95 83 80 100 90 

daruntdr mangels Masse abgelehnt Anzahl 55 52 60 61 53 ~7 66 47 

Kredite und Eintagen 1 4-Monats· 
dur~hs~hntn3 

Kr9dote2 an Nichtbanken onsgesamt MIR DM 134 465 144326 142 926 - - - 153 709 -
darun1er 
Kt9d•te2 an ll'ltlnd~he Ntchtbanken MtD DM 131358 140341 139 099 - - - 148298 -

lwrzfnsbgll Kredo! <bis zu 1 Jahr) MJI DM 16099 16781 17185 - - - 17 4:?4 -
an Untemetwnen und Pnvatpersonen t..IJI DM 15505 16~80 16930 - - - '7261 -
an Otler.uichc Haushalle t..U DM 594 301 255 - - - 183 -

mtl ln~ltge Kre<Me II bis 4 Jahre) Mol DM 7889 7600 7691 - - - 7 332 -
on Unternehmen und Pnvatpersonen t..lift DM 6186 6511 6480 - - - 6 745 -
an Wlenllichc Haushalte Mol DM 1702 1069 1 211 - - - 587 -

langfnstlg<:> Kredote {mehr ols 4 Jatl<e) t..U DM 107371 115960 114 223 - - - 123 542 -
an U<*mehmen und Pnvatperwnen Mdl DM 80446 87690 86 765 - - - 93224 -
an Ollantlichc HaUShahe t..IJI DM 26926 28270 27458 - - - 30318 -

fonlagen und au!Q800mmene Kr8dlte2 von NJChll>Bnken Mol DM 88381 93609 92150 - - - 96451 -
Stehttinlagen und Termongeldcr 

von onl3ndoschen NIChtbanken Mol OM 58899 618n 61 174 - - - 64859 -
von Unternehmen und PnvalpersQnen t..IJU DM 52919 55902 55 213 - - - 59343 -
von 61tenllochen Haushahen Moll DM 5980 5975 5961 - - - 5 516 -

Spareonlagen Mtll DM 28466 30238 29983 - - - 30 546 -
von Unt'l!nehmen und Provalpersonen Moll DM 28038 29780 29 513 - - - 30075 -
von Ofi<Hllhch<m Haushallen Moll DM 429 458 470 - - - 471 -

STEUERN 

Sleu~raufkommen nach der Steuerart Vierteljehree- 2. Vj. 97 2 VJ.S. 
durchs~hnolt 

Gel!l(!inSchaltS!euem• t..lil DM 3991 .. 011 3 7~0 - - - 3986 -
Lohnsteuer t..IJI DM 1955 1 93-4 1 793 - - - 1 797 -
veranlagtll Einkommensteuer Mtl DM 201 194 137 - - - 157 -
roiCilt veranlagt-e Enrllg$teuer M1l DM 70 93 58 - - - 120 -
ZmsabSChla~I9U8r Mol DM 52 47 32 - - - 32 -
KOrparSI:haiWeuer M.l DM 25f> 291 368 - - - 364 -
Urnsatzsteuor Moll DM 1382 1 373 12n - - - 1 435 -
Gewetb9sleoerumlage t..lil DM 76 79 74 - - - 81 -

lenOOsl.toocm t..IJI DM 312 295 308 - - - 332 -
Vermögenstouor M1l DM 64 20 22 - - - 14 -
Grunderwlifbstouer Mol DM 58 90 89 - - - 101 -
Kralltahrzeug5touer M•U DM 125 127 140 - - - 154 -

Gomeondesteuern MoH DM 451 498 508 - - - 575 -
GrundMauer A t..IJD DM 8 8 8 - - - 8 -
Grundsteuer B Moll DM 107 112 108 - - - 111 -
GewerbestelJet nach Ertrag und Kapotal (bruno) Moll DM 3 16 r358 369 - - - 435 -

Steuerverteilung auf doa Gebietskorpers~haft 

Bu'ldesantO!il an den Gemoinschafls$tooern• Mol DM 1818 1 830 1 710 - - - 1 842 -
Lohnsteuet Mon DM 831 822 762 - - - 784 -
veranlagte Elnkommensteuer Mit DM 86 82 58 - - - 67 -
KOrperscllll~:;touor Mlll DM 128 145 184 - - - 182 -
Umsatuteuer MlP DM 898 693 645 - - - 735 -
Gewerbe.."euen.ntage Moll DM 19 19 18 - - - 20 -

Solidaritätszuschlag WDM 192 190 179 - - - 133 -
Bundosarold ood Solidar,f.\11izUSChlag Mll DM 2010 2020 1 889 - - - 1975 -
SteuerGinnahmen des Landess Mol DM 2496 2481 2389 - - - 2484 -

LandesaniCJI an den GemeinschaiiS&IeOem t..U DM 2070 2101 2001 - - - 2010 -
lohn~touer (eonschl Zerlogungl MJI DM 936 913 843 - - - 837 -
veranlagte Eonkommensteuer Moa DM 81 78 54 - - - 60 -
KOoporschaHs1euor (eomchl Ze~o t..lift DM 115 145 170 - - - 129 -
Umsatz und Eonluhrumsatzst-r Mol DM 801 823 808 - - - 824 -
Gewertlol.tl!uorumtage t..IJU DM 58 60 56 - - - 63 -

Steuertlinn8hman der Gemll!f1dOO<Gemeondevetbande M.ll DM 847 885 816 - - - 883 -
GewerboSiouor nach Ertrag und Kapotal cneuo16 Mol DM r 773 r 806 305 - - - 355 -
Antcd M der Lohn· und veranlagten Elfll<ommensteuor Mon DM r 371 361 347 - - - 340 -

1 Bestan<.t an Kred•len und Eontagon am Monatsende Doe Angaben umfassen doe tn Schteswog Holsteon gelegenen Noede~assungen der zur monaUochon Bllanutatosh~ beuchtenden 
Koodo!onstolule ohne Landeszentralbank ohne d10 Koedotgenossenschalten (Raoftllisenl deoen Bilanzsumme am 31 12 1972 wentger ats 10 Moa DM betrug sowoe doe PosiSCh«k· und 
Postspnrkassen~mtor Ab Ot 01 1986 einschließloch Raolf~osenloanken 

2 conscht eßtoch durchlautender Kred,te 3 Durcllschrull aus den Bestanden on den Monat"n Marz. Julll September Dezember • ohne Einlulll\lmsatuteoet 
5 eonsct~OGßloch Underhnanuusgleoch SOI!o18 BundeserganztJn9$ZuwotSungen 6 nach Abzug der Gewerbesteu<Kumlage 
• Diese PoSlDOnen worden om .,Zahlenspieger aller S1atislischoo LanrJe$Amter verbllenttichl 

76 
66 
10 

76 

53 

-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-

-
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-
-
-

-
-
-
---
-
-
--
-
-
-
-
-
-

-
-
-
-
-
-
-
-
--
-
-
-
-
-
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

t996 I 1997 1997 1998 

' I I Avgust I I MonatsdurchschOllt Juno Juli Mao Juno 

PREISE 

Preoaindexzoffem im Buncleageboet11191 100 

EWlluhopreose2 978 !009 1006 101 2 1021 99.2 983 

Austuhrpr~ 103.5 105,1 105.2 1054 1057 1055 1055 

Pr81Sondex fUr den Wareneongang des ProduZierenden Gewerbos2 988 100.7 1009 1011 101.6 992 987 

Eruvgerpreose 
gewerbireher Produltta2 103.5 104.7 104 7 104.8 105.0 104 7 104.6 
lendwortsehaftlocher Produk1e2 911 92.5 931 92.4 93.5 888 p 89.1 

PIMO'Idex 1\Jr Wotngebäucle Netbau. BaUel:iUlgen am Gebaude 1995 100 99.8 991 ... 99.1 990 

Eonkaulspreose landwirtsehafUoc:her BetnebSmrt1et (Ausgabenindex)1 105 6 107 5 1084 107 7 1080 104 7 104 3 

Eonzethandel$pr91se 1076 1082 108,2 108.2 108.3 1091 1091 

Pr91Slndex lür doe Lebenshaltung ellor pnvaton HaUShalte1 114.1 1161 1161 116.6 1168 117 3 117,4 
darunter !ur 
Nahrungsmottel. Getranke, Tabakwaren' 109.6 1112 1120 111 8 1113 113.8 t138 
Bekletdung. Schuhe 1 1093 1098 109.7 108.8 109.7 1103 110.3 
Wohnungsmoaren 1 124.8 1281 1283 128.4 128.5 1302 130.3 
Energoe (ohne Krahstolfe) 1 99.6 101.7 100.9 101.0 1019 1004 99.7 
Mbbel, Haushaltsgerilte u a Guter tur doa Haushattsfuhrung 1 110.9 111.6 111.6 111 .6 111,7 112.6 112.6 

LÖHNE UND GEHAL TER1 

- Elfekwverdienste ., DM • 

Arbaot.r Im Produzierendan Gewerbe4 

Brut1owcochenverdoenste 

mannloc;he Arbeoter 1022 1 024 1 035 
darunter Facharbaoter 1 075 1 078 1 089 

werbioehe Arberter 734 746 . 750 
darunter Hllfsarbeoter 698 708 713 

Brunosrundenverdoanste 

IOOnnllche Arbeiter 26 71 2684 26.87 
darunter Facharbe•ter 2827 28.45 28.51 
Willbitehe Arbaoter 19,59 19.99 2009 

darunter Hollsatbooter 18.49 18.84 18.99 

bezahlte Wochenarba•tszeot 

mannloche Arbeoter (Stunden} 38.1 38.0 38.5 
weobll()he Arbeoter (Stunden} 37.4 37.3 37,4 

Angestellte, Bruttomonatsverdienste 

Produzoerendes Gewerb84 

kautmannische Angestellte 

manntoch 6434 6567 6559 
Wllrblteh 4 495 4 624 4 634 

techrnsche Angestellte 

rntnnloeh 6575 6 579 6602 
werblich 4 520 4 573 4 587 

Handel. Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und 
Gebrauchsgutem Kredot· und Versicherungsgewerbe 

kaufmanrnsche Angestellte 

minnloc:h 5076 5157 5141 
Wetbbch 3689 3 774 3 769 

technische Angestellte 

mannloch 4 810 4 773 4 771 
warbloch 3354 3 240 3287 

Produzoerendes Gewerbe4 Handel. lnstandha~ung und Reparatur von 
Krallfahrzeugen und Gel>rauctl$gutem. Kredo! und Versocherungsgewerbe 
zusammen 4 981 5061 5055 

kaulmanrnsche Angestellte 

ma'lOioch 5419 5514 5500 
w olllieh 3870 3962 3959 

technische Angestellte 

manntich 6254 6240 6254 
W91bbch 4 413 4 466 4 479 

1 Ooa Angaben bezoehen soch auf das Bundesgcboet nach dem GebMitsStand vor dem 03 10 1990 S•e schtoeßen Berton (West) mot e1n 
2 ohne Umsatz·(Mehrwen· )Steuer 
3 M•t der Zuordnung der Benchtsbetroebe zur Ktass1fokatoon der Wonschaltszweog" Ausgabe 1993 cwz 1993) 1st keon VergleiCh mot den Ergabnossen vor 1996 m{)Ohch 
4 Handwell< nur rm Hoch und Trafbau enthalten 
• Ooese Posnlonen werden 1111 .Zahlenspoe<Jel aller StallStosehen Landesämter vt•Oikor.tlrcht 

Juh 

979 

105. 

983 

1044 
p 87 8 

1033 

1089 

1177 

113.2 
110 2 
1305 
995 

1127 

1 045 
1 103 

765 
729 

2739 
29.07 
2046 
19.31 

382 
37 4 

6690 
4 774 

6 759 
4 723 

5274 
3863 

4 838 
3266 

5206 

5639 
4 073 

6433 
4612 

I August 

... 
.. 
-

104.2 ... 

... 
1087 

1176 

1127 
1101 
130.6 
99.0 

112.8 
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Be1161keoung am 31 05.1998 

KREISFREIE STADT Verandenong gegenuber 

Kreos I Vonahras· 
oosgesamt Vormonat 

mona11 

.,. 
FLENSBURG 85345 . 0,1 1,0 

KIEL 239122 . 0,1 . 1.6 

LUBECK 214 552 . 0.1 . 0.4 

NEUMUNSTEA 81108 . 0,1 - 0,7 

Dottlmarschen 135981 + 0.0 + 0.5 

Herzogtum Lauenburg 174 717 + 0,1 .. 1.0 

Nordlnesland 162574 .. 0,1 .. 0,7 

Ostholsteon 199821 .. 0.0 + 0.6 

Pinneberg 287 025 + 0.0 + 0.6 

Pion 130093 + 0.7 + 2.0 

Aendsborg-F.cl<o!miOJde 264 343 + 0,1 .. 1,0 

SchleSWIQ·FlensbUrg 193 590 .. 0.0 + 0,9 

Sageberg 242870 + 0.1 + 1.0 

Stelr>burg 135050 0.1 + 0.4 

Stotmam 213412 + 01 .. 0.7 

SchlesWig-Holstern 2759803 .. 0.0 + 0,4 

Bevolkenongsvarlllldenong 
omMao1998 

Ubeos<:huß doo Wanderungs· Bevolkenongs· 

Geborenen C+) gewonn (+) runahme (+) 

oder oder odeo 
Gestorbenen -vertust -aboahme 

(-) (·) (-) 

. 5 . 112 117 

. 40 - 295 335 

55 253 308 

32 66 98 

18 + 59 + 41 

21 t 182 + 161 

+ 22 .. 178 + 200 

. 70 + 143 + 73 

+ 1 + 104 • 105 

- 2 + 865 + 863 

.. 18 + 187 .. 205 

+ 3 + 73 + 76 

- I + 247 + 246 

16 - 53 . 69 

4 .. 213 .. 209 

220 .. 1472 + 1 252 

Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

Straßenverl<ehrsuntalle 
mn Personenschaden om Auyu~t 1998 

(vMautoge Zahlen) 

Unfalle Get6tete~ Verletzte 

16 - 18 

102 - 123 

111 - 122 

33 - 39 

67 2 109 

83 5 110 

84 - 110 

127 - 167 

126 - t58 

55 - 80 

133 2 193 

95 3 129 

103 3 145 

46 - 56 

94 3 137 

I 275 18 1 696 

Verarbeitendes Gewefbe3 Kraftfahrzeugbestandsam 01 07 1998 

lffiEISFREJE STADT Pkw6 
Belriebe am BeschAftogla em Umsatz4 rrn August 1998 ons-

Kreoa 31 oe t998 31 081998 MiU DM gesamt 
Anzahl I Jlll 000 5nwohner7 

FLENSBURG 51 9143 376 44 848 38784 454 

KIEL 103 14 915 307 121641 104 748 438 

LUBECK 115 14 790 294 109 598 94 841 442 

NEUMUNSTEA 68 6873 191 47 313 402.79 497 

Dothmarschan 65 6868 367 90866 71685 527 

Herzogtum lauer>burg 96 8012 149 113210 95635 547 

Nordfriesland 59 3175 108 110 484 68403 544 

Ostholsiam 83 5597 136 126 644 105P82 530 

Pmneberg 182 16807 424 177 425 150404 524 

Pion 40 2410 45 80729 66747 513 

Randsburg-Eckem!Orde 105 7499 172 173 638 142467 539 

Schle!iWog-Fiensburg 78 4251 115 129772 104 043 537 

Sagebarg 188 15970 501 169971 142158 585 

Steonburg 75 7675 187 68128 71 2.20 527 

Ston-Mm 174 19 401 495 144 718 123947 581 

SchtesWIQ· Holsteon 1480 143 386 3866 1 728785 1 441 343 522 

1 nach dem Gebietsstand vom 30 04 1997 
2 eonschheßhch der onnemalb von 30 Tagen an den Unfalltotgen verstorbenen Personen 
3 Betnebe mot om allgemoonen 20 und mehr Beschaltogten, ab Januar 1995 neue Benchtskreosabgrenzung aufgrundneuer Systema~k . VergleiCh mot davorloegenden Zeotraumen nicht 

gegeben 
4 Ohne Umsatzsteuer 
5 Krafllahn:euge mn amUocham KaMzeiChen ohne Bundespost. Bundesbahn und Bundeswehr 
6 eonschheßloch Kombonahonskraftwagen 
7 BevOikerungsstand Mao 1998 

Anmerl<ung: Eone ausiUhrltche Tabelle md Kreoszahlen erscheonlon Hen 5 und 11 
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Zahlen 
für Bundesländer 

Bevölkerung Arbeusmarkt Varartlertendes Gewerbe2 

Ernwohner am 31 12.1997 Arbertslose Ende Mar 1998 Kurzarberter offene Stellen Be-
Umsatz'! 

rmJunrl998 
Bundesland 

Vemnderung 1 

I 000 1000 

% 

Baden-Würuemberg 10 396.6 + 0,2 344.4 
Beyern 12 066.4 + 0,2 383,5 
Berhn 3 425.8 . 1,0 266.6 
Brandenburg 2 573,3 + 0.7 204,6 

Bremen 673,9 . 0.6 45,7 
Hamburg 1 704,7 . 0.2 88,1 
Hessen 6031,7 + 0,1 248,2 
Mecklenburg-Vorpommern 1 807,8 - 0.5 156.6 

Niedersachsen 7 845,.4 + 0,4 387,4 
Nordrhern-Westfalen 17 974.5 + 0,1 829,8 
Rhernland·Pfalz 4 017,8 + 0,4 151,9 

Saarland 1080.8 . 0.3 51.4 

Sachsen 4 522.4 0,5 363.5 
Sacllsen-AnhaH 2 701.7 - 0,8 261.5 
Schleswlg-Holslein 2 756,5 + 0.5 121,2 
Thunngen 2478.1 . 0.5 191,1 

Bundesrepublik Deutschland 82057,4 + 0,1 4 095,4 

Nachrichthch 

Alte Bundesländer 
(ernschl. Berlln-Wast) 66 688,0 + 0.2 2801,7 

Neue Bundesländer 
(einschl Berlln·Ost) 15 369,4 - 0,4 1 293,7 

Vorbarartende Baustellenarbeiten, 
Hoch- und Tiefbau 

Beschäffigte 
Beugewerblicher Umsatz'! 

am 
Bundesland 

30041998 
rm Apnl 1998 

Ver-

1000 Mlll OM 
änderung' 

% 

Baden·Wilrttemberg 117 1 561 13.2 
Beyern 180 2355 8,1 
Bar!in 40 585 . 30,8 
Brandenburg 60 671 29.0 

Bramen 7 109 13.8 
Hamburg 16 291 19.3 

Hessen 63 837 16.0 
Mecklenburg-Vorpommem 40 408 37,4 

Niedersachsen 101 1 350 14,5 
Nordfhem-Westlalen 178 2605 9,8 

Rhernland·Pfalz 46 618 . 8,4 

Saarland 12 152 15,6 

Sechsen 102 1102 29.4 

Sachsen-Anhalt 68 741 22,4 

Schlesw•o·Holstern 38 475 12.1 
Thunngen 51 528 26,5 

Bundesrepublrk Deutschland 1 118 ·~ 388 
17,2 

Nachrichlllch 

Alle Bundesländer 
(einschl Berlln·West) 764 10758 12,7 

Neue Bundesländer 
(ainschl Bertrn·Ost) 334 3630 28,3 

1 gegenOber Vorjahresmonat 
2 Betrrebe mitlm allgemeinen 20 und mehr BeSChäftigten 
3 ohne Umsetzsteuer 
4 A(lterl des Auslandsumsa!Zas am gesamten Umsetz rn % 
S 1n Behertlergungsstätten mrt 9 und mehr Betten 
5 Schleswig-Holstern endguluga. übnge Länder vorläufige Zahlen 

12 

Mitte 

Arbertslosen· 
Mar 

Veränderung t 
quo1e 

1998 

% 1000 

10.9 7.8 6,1 
8,8 7.5 6,5 
1,2 17,5 3,1 . 6,8 17.3 4,2 

1.5 16.4 0,7 
6,0 12,3 0,9 
5,0 9.8 3,3 
5,7 18,7 3,2 

5.6 11,9 3,6 
5.5 11.3 12,7 

. 6.3 9,4 2,2 
10.2 12,2 0,8 

4.8 17.9 5,6 
5.1 20.8 3,7 
0,5 10,5 3,3 

13.2 16,7 4,9 

6.3 11.8 64.9 

6,3 10,1 41.9 

6,3 18.3 23,0 

Wohnungs· FremdenverMhr5 
wesen Im Mal1998 

Zahl der AnkUnfte Übernachtungen 
genehm•gten 
Wohnungen 

rm 
Ver· 

April 
änderung' 

1998 Anzahl 

% 

5135 1 236 023 3 536 900 + 4,7 

7836 1 994 611 6335096 + 1,5 
967 380 887 912 886 + 11,2 

2 330 300 851 826 664 1.0 

243 57 514 112 764 + 2,7 
420 234 037 430201 + 1,7 

2123 828 509 2107 414 .. 3.9 
1 075 376146 1 304 364 + 14,4 

3633 942 578 3 221 316 2.9 
7371 1 304 690 3324 308 + 5,7 

2121 687 238 1 794118 + 10,5 
430 57 693 169472 + 8.2 

2783 4ll8 727 1 344 485 + 3,3 
1266 217 234 526 395 + 4,0 

1 869 452715 2038 566 . 6,4 
1196 303 739 813 806 + 7.2 

40798 9 863192 28818775 + 3.0 

31 656 8 064 770 23 741127 + 2,2 

9142 1 798 422 5 077 648 + 6,9 

Ende sehaftlgte 

Mar am 
1998 30 061998 

Export· 
Mlll DM 

quote4 

1 000 

70,1 1 243 34111 38 
73,2 1188 36467 40 
10,3 121 5172 23 
12.8 93 2504 14 

3,9 67 3004 47 
7,2 103 7 865 19 

26,8 469 13428 35 
10,4 44 1 037 19 

45.4 558 20060 37 
92.3 1 522 46005 34 
32,4 311 9612 41 
5.9 107 2 737 36 

26.1 211 4 582 24 
18,6 102 2681 12 
11.8 143 4262 30 
18.4 116 2560 18 

4S5,5 6 396 196 085 35 

375.9 5 811 182 206 36 

89,7 585 13 879 16 

Siraßenverkehrsunfälle mrt PersonenschadenG 

Anzahl 

3820 
5 378 
1620 
1 398 

287 
883 

2348 
1 017 

3450 
6251 
1 840 

467 

1748 
1260 
1404 
1104 

34 920 

27728 

7192 

Im Juni 1998 

Unfälle 

Ver· 
anderung' 

% 

1.2 
10,2 

7,4 
4,0 

18,5 
10,2 
11,2 

1.5 

14.7 
19,6 

7.0 
9,0 

. 9.5 

. 16.5 

. 0.1 

. 9,2 

. 8.7 

8,9 

7.8 

Verungluckte 

J8 
Anzahl 100 Unfalle 

5 211 136 
7 360 137 
1926 119 
1 798 129 

346 121 
1168 132 
3137 134 
1345 132 

4868 141 

8108 130 
2102 128 

626 134 

2296 131 
1 680 131 
1866 133 
1462 132 

48381 133 

36990 133 

9 391 131 

Gedruckt Im 
Statistischen Landesamt 

Schleswlg-Holstern 
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Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 

aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck " Kreise" steht vereinfachend für 

"Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 

zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 

Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 

Hälfte der kleinsten in der Tabelle 

dargestellten Einheit 

= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 

noch nicht vor 

r berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 

nicht sinnvoll 

I = Zahlenwert nicht sicher genug 

{ ) = Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

entspricht 

Smtistisches Amt ftir H b 
und Schleswig-Holst: urg 

Bibliothek 
Standon Kiel 
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